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D e r  V ere inhe it l ichungsgedanke  g ew in n t  in der  deu tschen  M asch inen
industrie in s te igendem  M aß e  an B edeutung.  In e rs te r  Linie ist es das S tre 
ben, die A rbe i tsverfah ren  w irtschaftlicher zu gestal ten ,  welches dazu führt,  
Maschinen auf die M öglichkeit  hin, ihre  Einzelteile zu vereinheitlichen, zu 
untersuchen, ln denjenigen Sonderzw eigen ,  in welchen es sich wie in unserem 
Falle um. E rzeugnisse  handelt ,  für  die sich fes ts tehende  Form en ausgeb ildet  
haben, in denen  sie, auch ohne  daß d irek te  A ufträge  vorliegen, hergeste ll t  und 
mehr o d e r  w e n ig e r  weit  v o rg ea rb e ite t  am aL ge r  gehalten  werden ,  t r it t  bei 
solchen V ere inhe it l ichungsbestrebungen  dann auch der  W unsch  hinzu, die L ag e r
bestände mit  ihren z iffe rnmäßig  leicht nachweisbaren  Z insverlusten  zu ve rm in
dern. Diese N ebenabsich t  zeit igte aber  im Bau von K om pressoren  und Kurbel
wasserpum pen  nur  g e r in g e  Erfolge. Eine Vereinfachung  der  L age rha l tung  ode r  
eine V erb esse ru n g  de r  L iefcrungsmöglichkeiten  bei g e r ingen  L agerbes tänden  ist 
augenscheinlich das w en ig er  leicht E rre ichbare ;  desha lb  wurden,  dieses Ziel 
verfolgend, U n te rsu ch u n g en  angestell t ,  die zu e iner zwecken tsp rechenden  G lie
derung de r  Maschinen und e iner wesentlichen B eschränkung  d e r  L agervorrä te  
und der  Anzahl un te r  sich ve rsch iedener  M aschinenteile  führten .  Die Form  
dieser G l iede rung  soll hier besprochen  werden.  Einige a llgemeine B e trach 
tungen, die zur  V e rvolls tänd igung  d e r  A us führungen  beitragen, seien v o r 
ausgeschickt.

Bei V e rg e b u n g  von A ufträgen  zeigt sich g anz  allgemein, daß, abgesehen  
von dem  G rad  de r  G üte ,  d e r  fü r  ein Erzeugnis  spricht,  neben  dem 
Preis auch die Lieferzeit  von wesentlichem  Einfluß ist. Von der  Lieferzeit , 
die m an  e inzugehen  imstande ist, h äng t  nicht selten die Möglichkeit,  einen

■) V o n  d ie s e m  A u fs a tz  w e rd e n  S o n d e ra b d rü c k e  a n g e fe r t ig t .  D e r  P r e is  w ird  s p ä te r  b e k a n n t  
g e g e b e n .

1



34 A B H A N D L U N G E N

A uftrag  e inzubringen ,  ü b e rh a u p t  ab. Vielfach ist fü r  den  K äufer  die panne  
zwischen dem  Entschluß zur  E rr ic h tu n g  e iner Anlage und  d e ren  Inbe tr ieb 
se tzu n g  g le ichbedeu tend  m it  e n tg a n g en e m  G ew inn ,  und  nicht se l ten  er
hält  d a h e r  d e r  B e w e rb e r  d en  V orzug ,  w elcher  d e n  A u f t rag  m d e r  kür
zesten Z eit  zur  A u s fü h ru n g  b r ingen  kann. V ornehm lich  d ieser  Umstand 
führt,  sow ei t  das die Art  d e r  E rzeugn isse  zuläßt,  zu r  A u fsp e ich e ru n g  von 
V orrä ten .  In ih rer  e in fachs ten  Form, n e h m en  solche V o rra ts l a g e r  zu verar
be itende  R ohsto f fe  auf, w ä h ren d  sie in  d en  Industr ien ,  d ie  handelsübliche, 
m ark tg än g ig e  M aschinen  herstellen,  se lbs t  die fe rt igen  M asch in en  fü r  den ein
t re ten d en  B edarf  b e re i t  zu halten  haben .  U m  die w ir tschaf t l iche  E rtragfäh ig
keit  eines W e rk e s  zu sichern  u n d  ihm g rö ß tm ö g l ich e  H an d lu n g sfre ih e i t  zu 
w ahren ,  sucht  m an solche B estände  na tü r l ich  g e r in g  zu h a l t e n ;  als geeignetes 
Mitte l h ie r fü r  kann die Vereinhe it l ichung  erscheinen.

In e rs te r  Linie will de r  V ere in h e it l ich u n g sg ed an k e  du rch  die Bildung von 
N o rm e n  und N orm alien  die u n g e o rd n e t  a u f t re te n d e n  Arbeitsverrichtungen 
und -Vorgänge durch  w enige,  o f t  w ie d e rk e h ren d e  d e r s e l b e n  Art ersetzen, 
die  a lsdann  infolge ih re r  h äu f ige ren  W ie d e rh o lu n g  sich b e sse r  und  billiger 
d u rch fü h ren  l a s s e n 1). Sow eit  diese B es t reb u n g en  zur M assen fab r ik a t io n  von 
un te r  sich volls tändig  g leichen A rbe i ts tücken  fü h ren ,  w ird  d ad u rch  auch die 
L agerha l tung  beeinflußt.  W eil  a b e r  jede  m assen w eise  H e rs te l lu n g  von Ma
schinenteilen an sich g ro ß e  L ag e r  b eansp ruch t ,  die die Einzeltei le  bis zu ihrer 
w e i te ren  V e rw e n d u n g  aufnehm en,  e n t la s te t  sie die L ag e rh a l tu n g  kaum. Sie ver
m ag  m it te lba r  auf die Lieferzeit  e inzuwirken ,  w ird  a b e r  o f tm als  die Lagerbe
s tände  ü b e r  das fü r  eine f lotte  L ie fe rung  erfo rder l iche  M aß  h inaus  vergrößern, 
w as mit  Rücksicht auf  die sons t igen  erheb lichen  V or te i le  d e r  Maschinenfabri
kation in Kauf zu nehm en  ist. J e d o c h  b le ib t  d ieser  m it te lb a re  Einfluß  des Ver
e inhe i t l ichungsgedankens  au f  die Lieferzeit  im m e r  n u r  d an n  beschränkt ,  wenn 
allein die k le ineren  Maschinentei le  vereinheit l icht  w e r d e n ;  d en n  ge rade  die 
h o chw er t igen  Stücke bean sp ru ch en  zu ih rer  H e rs te l lu n g  v e rhä l tn ism äß ig  lange 
Zeit. W ir  e rhalten  so  w ohl fü r  eine Anzahl M aschinentei le  L ag e rb es tän d e ,  wie 
sie die M asch inenfabrika t ion  als pu f fe ra r t ig  w irkende  Ausgleichs te l len  innerhalb 
de r  Fabrikation  bed ing t ,  jedoch  das  A u sw ah llager  w ird  e r s t  durch  Hinzufügen 
nicht norm al is ie r te r  Einzelteile gebildet.  Sucht  m an, um  die Lieferungsmöglich
keiten zu ve rbessern ,  auch diese  le tz te ren  m eh r  o d e r  w e n ig e r  w e i t  vorgearbeitet  
am L ag e r  zu ha lten ,  und  e rs t reck t  s ic h  das S o n d e rg e b ie t ,  w ie  das  fü r  uns de r  Fall 
ist, auf  eine g rö ß e re  Anzahl un te r  sich v e rsch iedener  M a sc h in en g rö ß e n  und  Ty
pen, so w ird  die L ag e rh a l tu n g  h ierdu rch  se h r  e rsch w er t  und  für m anche  Unter
n e h m u n g e n  ganz  unmöglich.  Solche L ag e r  binden b e d eu te n d e  Kapita lien und 
erfo rd e rn  fo r t laufend  hohe  U n te rh a l tu n g sk o s ten .  Ihre  Übersichtl ichkeit  ist 
ge r ing ,  und bei ge legen t l ichen  K o n s tru k t io n sä n d e ru n g e n  sind ziemlich be
trächtliche Verluste  g a r  nicht zu verm eiden .  Eine Einheitl ichkeit  d e r  hoch
w er t ig en  Stücke w äre  d ah e r  zunächst  aus diesem  G ru n d e  e rs t reb e n sw e r t .

Eine freiwillige B esch rän k u n g  des Fabr ik a t io n sb e re ich es  au f  w e n ig e  Ma
schinen >vürde eine solche h e rbe ifüh ren  können ,  ein V erfah ren ,  das 
sich a b e r  n u r  auf verhä l tn ism äß ig  wen igen  G eb ie ten  d u rc h fü h re n  läß t ;  es

2) U e b e r  Z ie le  u n d  W irk u n g e n  d e s  V e r e in h e i t l ic h u n g s g e d a n k e n s  v e r g l e ic h e  m a n  d ie  g ru n d 
le g e n d e n  A u s fü h ru n g e n  v o n  F . N e u h a u s :  D e r  V e r e in h e i t l ic h u n g s g e d a n k e  in  d e r  d e u ts c h e n  Ma- 

c h in e n in d u s tr ie ,  T . u . W . 1914 S. 603.
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soll h ier  n icht n äh e r  behande lt  werden. Es käme also nu r  die Vereinheit-  
C ^  l ichung de r  h o c h w er t ig en  Teile  u n te r  sich in F rage .  Diese w ürde  sich aber

" 1 nicht in  dem  Sinne d u rch führen  lassen wie die N orm alis ie rung  kleinerer  Ma-
Se 01 schinenteile, d e ren  G e s ta l tu n g  von g e r in g e rem  Einfluß für  den G esam tau fb au

dei d e r  M aschine  ist. V ie lm ehr best im m en diese h o chw er t igen  Stücke stark
'  die M asch inenhaup tm aße ,  die durch  die P lanung  berei ts  fes tge leg t  werden.

Ihre V ereinheit l ichung  w äre  d ah er  auch nur  durch Beeinflussung de r  P lanung 
se lbst  d en k b ar  und nur  möglich, wenn  sich fü r  unser Sondergebie t,  in dem 

n5''s a llerdings die P lan u n g  nicht selten von reinen Zufälligkeiten ab zuhängen  scheint
'ut®!' o d e r  m ehr  e inem  g e füh lsm äß igen  T as te n  unterliegt,  die E n tw urfarbe i t  der-

iLi:v a r t ig  dem V ere inhe it l ichungsgedanken  d ien s tb a r  machen ließe, daß  ein Ein-
“P'ife e ngen  und  rahm enhaf te s  Fest legen des Fabrikationsp lanes  vermieden würde
ä's »!if  Es kann nicht w ü n sch e n sw er t  sein, Einheitl ichkeit  auf Kosten der Ausbau-

und  E n tw ick lungsfäh igke it  eines Industr iezweiges he rbeizuführen,  vielmehr 
: c J dürfen  nur  die H au p tg es ich tsp u n k te  und Gesetze ,  auf welche sich ein Son-
sienichtc de rg eb ie t  aufbau t ,  mit  d enen  es gleichsam steh t  und  fällt, in Richtlinien ein-

Art iE g e o rd n e t  und  d e ra r t ig  in A bhäng igkei t  voneinander  fe s tg e leg t  w erden ,  daß  den
r roill G esich tspunkten  de r  V ereinheit l ichung  ein g rö ß tm ö g l ich e r  Einfluß g e w ä h r t  wird,
abrikafc , Läßt sich u n te r  diesen V o rausse tzungen  eine Vereinheit l ichung der  hoch- 
urth at w ertigen Teile  du rch führen ,  und das ist fü r  uns, wie nachs tehend  geze ig t  wer-
tag von den  soll, de r  Fall, so wird nicht nu r  die L ag e rh a l tu n g  erheblich erleichtert ,
lebisü: sondern  es m uß auch se lbs t tä t ig  eine Vereinheit l ichung kleinerer  Maschinenteile,
kaum. & soweit diese von den g rö ß e re n  Stücken ab häng ig  sind, h ieraus folgen. Es
s die La;? bleibt auch n icht aus,  d aß  die aus unse ren  B e trach tungen  übe r  Lagerha l tung
lusvtrgtfi sich e rg eb en d e  V ere in fachung  dem  Fabrikat ionsbe tr iebe  zugu te  kom m t,  weil
Maschine die H ers te l lu n g sb ed in g u n g en  g ü n s t ig e r  werden. Die ges te ig e r te  Übersicht-
kflifci iichkeit der  e inzelnen V orgänge  ve rringer t  die Zersp li t te rung  der  w irkenden
schräkt, Kräfte und  m acht das W erk g e b ie t  für  organ isator ische ,  die A rbeitsverfahren
:nn gerak und die G ü te  des  fe r t igen  Stückes beeinflussende M aßnahm en  besse r  zugänglich.

¡¡Io. Bei der Behandlung  unseres S ondergeb ie tes  kann h ierauf nur  beiläufig e in g e 
g an g en  werden.  O b w o h l  es sich hier um Folgeersche inungen  von w e i tg e h en 

den»: der  wirtschaftlicher B ed eu tu n g  handelt ,  sind doch die Einzelheiten allgemeiner
rtliftar N a tu r  und finden sich in de r  e rw ähn ten  Veröffentl ichung von F. N e u h a u s
:erungs«! •ausführlich erörte r t .
¡ivorgi* N ehm en wir ein Pre isbuch von W asse rp u m p en  zur H and ,  so finden wir
für uns da’ beispielsweise in den G renzen  von 50 bis 250 mm  T auchko lbendurchm esse r  bis
röfieniii 30 und m ehr  versch iedene  D urch m esse r  verzeichnet. Eine Gese tzm äßigkeit
mancklk d ieser Reihe ist nicht erkennbar .  Versuchen  wir  eine solche hineinzulegen
(apitaliffl1 und dadurch  wilde M aße  auszuschalten!  Es ließe sich e tw a  die S te ige rung
chflidiktii der  K olbendurchm esse r  und ih rer  Flächen den g ew ü n sch ten  S te ige rungen  der
ziemlich Förderleistung de r  P u m p en  anpassen. W en n  die mitt lere Kolbengeschwindigkeit

.¡t der b für alle G rö ß e n  gleich wäre,  w ü rd e n  die Kolbenflächen im gleichen Verhältn is
.̂ nswccl wie die M en gen le is tungen  fortschre i ten ,  u n d  für die gebräuch lichen  Abstufun-
wenigf1 g en von e iner M engen le is tung  zur nächsten  könnten  die K olbendurchm esse r
■fätiien, etwa auf die fo lgenden beschränkt  w e r d e n :

ffl I* 50 65 80 95 110 125 140 160 180 200 225 250 mm.

In den  a n g en o m m en en  G renzen  erhielten wir damit nur  12 verschiedene 
D urchm esser .  W en n  nun die Kolbengeschwindigkeit  nicht für  alle G rö ß en

1 *
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gleich gehalten  w e rd en  kann, so n d e rn  sich änder t ,  so  ist das  ein U m sta n d ,  der 
bei d e r  g leichen Anzahl v e rsch iedener  M en g en le is tu n g en  zur  w e i te ren  Vermin
de ru n g  d e r  Zahl d e r  K o lb en d u rch m esse r  n u tzba r  g e m a ch t  w e rd en  könn te- ) .  
Sehen w ir  h ie rvon  v o re rs t  ab, so  w ü r d e  allein die F es t leg u n g  d e r  Kolbendurch- 
inesser  g e m ä ß  den  g ew ü n sc h ten  L e i s tu n g ss te ig e ru n g en  so fo r t  zw ang los  zur 
w e i te ren  V e r r in g e ru n g  an e inzelnen Teilen,  wie S to p fb ü ch sen  n e b s t  G ründ
u n g e n  fü r  die Kolben sow ie  Kolbendeckeln  d e r  P u m p en k as ten ,  fü h ren ,  so daß 
e tw a  75 E inzelmodelle  w e n ig e r  e rforderl ich  wären ,  ln W irklichkeit  ist diese 
Zahl noch g rö ß e r ,  weil von e inem  Maschinentei l  im m er  w e i te re  a b h än g en .  Wie 
ließen sich nun  die M en g en le is tu n g en  fest legen, o d e r  wie  w ä re  w e i te r  vorzu- 
g ehen ,  dam it  g rö ß tm ö g l ich e  Einheitl ichkeit  erzielt w i rd ?

O f fe n b a r  ist in e r s t e r  Linie an  e in e r  M asch ine  die Fähigkeit ,  die 
G a ra n t ieb e d in g u n g en  zu erfüllen, wesentlich.  Bei e ine r  P u m p e  ist, abge
sehen von e in e r  e tw a  a n g eb a u te n  A n tr iebm asch ine ,  die G e w ä h r le i s tu n g  einer 
F ö rd e rm en g e  und F ö rd e rh ö h e  erforderl ich .  Diese  be iden  W e r t e  bestimmen 
die H a u p tm a ß e  d e r  Pum pe.  Bezüglich d e r  F ö rd e rm e n g e  ist  es  im allgemeinen 
nicht möglich,  die z ah len m äß ig en  W e r te  zu kennen ,  auf  welche  einlaufeudt 
Anfragen  lauten  w erden .  W en n  auch a n g e n o m m e n  w e rd en  kann,  d aß  einige 
L e is tu n g sw er te  sich h ä u f ig e r  w iederho len  als andere ,  so  ze ig t  uns doch ein 
Blick in die P um penpre is l is te  v e rsch ied en e r  F irmen, d aß  solche Stand- ■ 
w erte ,  w en n  ü b e rh a u p t  e rk en n b a r ,  n u r  vereinzelt  v o rh a n d en  sein können. 
E tw as  k la re r  liegen die V erhä l tn isse  bezüglich  des  F ö rd e rd ru ck e s .  H ie r  ver
m ö g en  K enntn isse  d e r  F o r d e ru n g e n  des  M a rk te s  u n d  E r fa h ru n g e n  in den 
A n w en d u n g sg eb ie te n  de r  M asch inen  uns h ie r  u nd  da  F in g e rze ig e  zu geben. 
So ha t  m an in sb eso n d e re  bei K o m p resso ren  fü r  die  V o re rm i t t lu n g  d e r  Luft
p re ssu n g en ,  fü r  we lche  m an M asch inen  auf  L ag e r  zu a rb e i ten  w ünsch t ,  An- 

. ha ltspunkte ,  w en n  es sich z. B. um  K o m p resso ren  zum B etr iebe  von Preßluft
w erk zeu g en ,  S an d s t rah lg eb läsen  u. a. handelt ,  w ä h re n d  d an n  a b e r  auch  wieder 
bei solchen fü r  M a m m u tp u m p en a n la g e n ,  D ru c k faß fö rd e ru n g  usw. jede Vor
b es t im m u n g  unm öglich  ist. Im m erh in  soll d e r  H e rs te l le r  von  Lagermaschinen, 
o h n e  daß  A n fra g en  vorl iegen, b e s t im m te  Z ah len w er te  fü r  F ö rd e rm e n g e  und 
Druck fes t legen ,  d en n  o h n e  dieses M in d es tm aß  an  fes ten  G ru n d la g en  ist eine 
Lagerfab r ika t ion  nicht d u rch führba r .  Da a b e r  die A n w en d u n g sg eb ie te  der 
Maschinen und dam it  die v e r lan g ten  L eis tungen  wechseln ,  und  m an  schließlich 
auch, um le is tungsfäh ig  zu sein, nicht n u r  fü r  e tw a  h ä u f ig e r  zu e rw a r te n d e  An
fragen ,  so n d e rn  innerha lb  g e w isse r  G ren zen  fü r  jed e  L e is tu n g  ein möglichst 
voll a u sg en u tz te s  M odell  anb ie ten  können  m uß,  so ist es am besten ,  jeweils 
einen g r ö ß e re n  L eis tungsum fang ,  fü r  w elchen  sich ein g e w is se r  T y p  besonders 
g u t  e ignet,  durch  A b s tu fu n g  von M en g en le is tu n g  und  F ö rd e rd ru ck  in mehr 
g le ichm äßigen ,  g e r in g e n  A bs tän d en  in se iner  G e sa m th e i t  lückenlos zu erfassen, 
als n u r  fü r  e in ige  S ta n d w e r te  M aschinen  zu bauen ,  ein V erfah ren ,  das die

*) S o  l ie ß e  s ic h ,  f a l ls  e s  a lle in  a u f  B e s c h rä n k u n g  d e r  Z a h l  v e r s c h ie d e n e r  K o lb e n d u rc h m e sse r  
a n k ä m e , th e o r e t i s c h  m it d e r  H ä lf te  d e r  W e r te  o b ig e r  R e ih e  a u s k o m m e n , w e n n  m a n  b e im  U eb erg an g  
v o n  e in e r  P u m p e  z u r  n ä c h s te n  a b w e c h s e ln d  e in m a l  d ie  L e i s tu n g  b e i B e la s s u n g  d e s s e lb e n  Kolben- 
d n r e h m e s s e r s  le d ig l ic h  d u r c h  V e r g r ö ß e r u n g  d e s  H u b e s  (K o lb e n g e s c h w in d ig k e i t)  u n d  d a s  andere 
M al u n t e r  B e la s s u n g  d e s  x u le tz t  v e rw e n d e te n  H u b e s  u n d  V e r g r ö ß e r u n g  d e s  K o lb e n d u rc h m e ss e rs  
w a c h s e n  lie ß e . D o c h  w ü r d e  d ie s e s  V e r fa h re n  n ic h t  d ie  w e i tg e h e n d e  E in h e it l ic h k e i t  u n d  lieb er 
s ic h tlic h k e it  m it s ic h  b r in g e n  w ie  d a s  h ie r  a u s fü h r l i c h e r  zu  b e h a n d e ln d e .
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stand P u m pensonde rfab r ik  heu te  schon anwendet .  E ine Anlehnung  an einzelne. 
:n VgJI durch die E r fah ru n g  geb ilde te  W erte ,  die von vornhere in  eine häufigere  W ie- 
' fern derho lung  e rw a r te n  lassen, bleibt dabei möglich.
ofetayl A b m essu n g en  e in e r  Pu m p e  g ehen  also auf M engen le is tung  und För-
Mnr derdruck zurück, bei de ren  F e s t leg u n g  w ir  nicht e n g  an g anz  bes t im m te  W er te  
ebst t j f  g ebunden  sind. W ir  sahen  o ben  die Kolbenflächen als V e r t re te r  de r  M engen-  
hrai * leistungsreihe  an, eine Annahm e, die w ir  machten  und  deren  Z w eck m äß ig 
keit 15 ^eit w ‘r w e ‘te r  un ten  e rkennen  werden.  W enn  w ir  jetzt  die B est im m ung 
. der  M engen le is tungen  w e i te r  verfolgen, so  gehen  wir, um nicht m eh r  oder  
vitv w en ig er  auf Schä tzungen  und Zufälligkeiten angew iesen  zu sein, von Be

ziehungen d e r  Kolbenflächen als V e r t re te r  de r  M engenle is tungen  aus. 
Hier b e s teh t  zunächst  ein e n g e r  Z u sa m m e n h an g  mit dem  fü r  die H a u p t 
maße e iner  P u m p e  wesentlichen G estängedruck ,  da das P ro d u k t  aus K olben
fläche und Fö rd e rd ru ck  den  ü e s t ä n g e d r u c k  d e r  Maschine e rg ib t .  Dam it  trit t  
als w e i te rer  F ak to r  auch de r  Förderd ruck  so fo r t  in den Kreis unse rer  Be

ate bt® jrach tungen  mit  e in ;  e r  da r f  bei de r  Aufstellung e iner Kolbenflächenreihe 
lCidV' nicht unberücksich tig t  bleiben.

Um die h o ch w er t ig en  Teile  einheitl ich gesta l ten  zu können ,  m uß m an zu, 
nächst die versch iedenen  P u m p en h au p tm aß e ,  welche- von de r  M engenle is tung  

[t ms (fco- (Kolbenfläche) und dem  Förderd ruck  abhängen ,  vermindern .  Da der Ge- 
sofei s tängedruck durch  Kolbenfläche und Förderdruck  bes t im m t wird,  w erden  

wir vorteilhaft  diese beiden in solche Abhängigkeit  voneinander  bringen, 
ickt: Hi daß sich als F ak to ren  möglichst  wenige  u n te r  sich verschiedene G estänge-  
tangaii drücke e rgeben .  Das ist dadurch  zu erreichen, d aß  wir die durch die Kolben- 
raigeE?. flächen v e r tre ten e  F ö rd e rm e n g e n s te ig e ru n g  nach e iner geom etrischen  Reihe 
itdimgder; fortschreiten lassen, also so, daß  die p rozen tuale  Z unahm e  von Kolbenfläche 
Mi «bk; zu Kolbenfläche im m er die gleiche i s t 3), und daß wir  gleichzeit ig ebenso  
ekrafe eine A b s tu fu n g  d e r  D ruckhöhen ,  für  die jeweils Reihen g e b a u t  werden  sollen, 
sberaach in dem gleichen p rozen tualen  Verhältn is vornehm en.  Die einzelnen W er te  für 
usw. jtdtj Kolbenflächen und  F ö rd e rh ö h en  bilden dann je fü r  sich geom etrische  Reihen 

1 Ugemsr gleicher E x ponen ten .  Nach de r  N a tu r  d ieser  Reihen müssen a lsdann die 
Föriemw auftre tenden G e s tän g ed rü ck e  sich häufig  mit  demselben W e r t  wiederholen.  

Denn die einzelnen P ro d u k te  d e r  Glieder zweier g eo m e tr isch e r  Reihen mit 
dem  gleichen N e n n e r  kehren ,  wenn n die Anzahl Glieder der  kürzesten  Reihe 

dwisÄ darstellt,  bis zu n mal mit den g leichen Zahlen wieder. Bilden som it  die 
aenrartof W erte  fQr die Kolbenflächen .sowie d iejenigen fü r  die D ruckhöhen  geom e- 

ein e  frische Reihen mit  dem  gleichen E xponen ten ,  so f indet dadurch gleichsam 
i bester, v eine Vereinheit l ichung de r  G estän g ed rü ck e  als P ro d u k te  aus Fläche und
r Typ b® Förderhöhe statt .  (Fo r tse tzung  folgt.)

J) F ü r  d ie  k le in s te n  L e is tu n g e n  k a n n  e s  h ie rb e i,  u m  e in e r  zu  g e r in g e n  a b s o lu te n  L e is tu n g s -  
llos Z» ‘ Zunahm e v o r z u b e u g e n ,  w ü n s c h e n s w e r t  s e in , e in e n  o d e r  d e n  a n d e re n  W e rt  d e r  R e ih e  a u s fa l le n  zu
fahren, J* tassen.

Kollo*18 
n lein M* 
desselfcO 
\ uni
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ERSATZ VON KRIEGSSCHADEN ).
Von Geheimen Jnstizrat NEMNICH, Köln.

1 D er  S taa t  ist als so lcher  verpfl ichte t,  die Rechte  d e r  S ta a t s b ü rg e r  zu 
schützen. Aus d ieser  V erp f l ich tung  erg ib t  sich o hne  w e i te res  d e r  Grundsatz,  
d aß  d e r  S taa t  se lbst  die ' »U-n v e r l  e t z l  i c h  k e i t  d e s  E i g e n t u m s «  der 
S ta a tsb ü rg e r  anzu e rk en n en  ha t,  und  zw ar  g e b ü h r t  jedem  » w o h l e r w o r b e n e n  
R e c h t e «  d ieser  A nspruch  auf Unverletzlichkeit.  D as Recht  des E i n z e l 
n e n  ha t  n u r  dann  zu rückzu tre ten ,  w en n  das  W o h l  des G a n z e n  es  verla” g t - 
W ird  es aus d iesem  G ru n d e  durch  den  S taa t  v e r l e t z t ,  so ist de r  Verletzte  
zu e n t s c h ä d i g e n .  Diesen G ru n d sa tz  e rk en n t  be rei ts  § 7 5  d e r  Einleitung 
zum Preußischen  Allgemeinen L andrech t  an, indem er b e s t im m t:

» D a g eg e n  ist de r  S taa t  den jen igen ,  w e lcher  seine b e so n d e rn  Rechte 
und Vorte ile  dem, W o h le  des g em einen  W e s e n s  aufzuopfern  genötigt 
wird, zu en tschäd igen  gehalten .«

II. Auch der  K r i e g  ist an sich eine S t a a t s h a n d l u n g .  Er ruft, dar
ü b e r  kann kein Zweife l be s tehen ,  V e r n i ö g e n s v e r m i n d e r u n g e n  des 
E i n z e l n e n  hervor,  die teilweise g an z  e rheb licher  N a tu r  sind. Schon vor 
Ausbruch  des g e g e n w ä r t ig e n  Krieges un tersch ied  m an  in d iese r  Beziehung 
zwischen K r i e g s l e i s t u n g e n  und  K r i e g s s c h ä d e n .  Diese  U nterschei
d u n g  ha tte  insofern  ihre p r a k t i s c h e  B edeu tung ,  als K r iegs le is tungen  g rund
sätzlich e r s a t z b e r e c h t i g t  w aren ,  w äh ren d  für  die Kriegsschaden  eine 
E r s a t z p f l i c h t  des S taa tes  n i c h t  an erk an n t  wurde.

1. Die E n tschäd igungsp f l ich t  für  K r i e g s l e i s t u n g e n  ist für  da s  Deutsche 
Reich durch  das R e i c h s g e s e t z  vom 13. Juni  1873 gerege lt .  Die Kriegs
leistungen sind nach Zahl, Art und  V o ra u sse tzu n g e n  d o r t  bes t im m t.  Sie 
w erden  r eg e lm äß ig  m it  w en ig en  A usnahm en  aus M itte ln des Reiches ver
g ü te t ,  und  zw ar  nach e inem b e so n d e ren  A bschä tzungsve rfah ren .  Sie ge
w ähren  einen R e c h t s a n s p r u c h  g e g en  das R e i c h .

2. Eine V erpflich tung  des Reiches zum E rsä tze  von K r i e g s s c h ä d e n  
besteh t  d ag eg en  zur Zeit  g e s e t z l i c h  noch nicht- W ie  H e i l b r o n n  
ausführt ,  ist diese F rage  schon von dem  holländischen Staatsmann 
G r o t i u s  (1583 bis 1645) in se inem H a u p tw e rk e  »De ju re  belli et pacis« 
b ehande lt  worden .  G ro t ius  hält  einfe g le ichm äß ige  V er te i lu n g  d e r  Kriegs
b e sch w eru n g en  u n te r  den  S taa tsg en o ssen  fü r  ge rech t.  Auch in P re u ß e n  waren 
w äh ren d  d e r  fortschri t t l ich  g e r ich te ten  Zeit  von 1807 bis 1819 V ersp rech u n 
gen' für  Ü b e rn ah m e  der  K riegsschäden auf die S taa tskasse  g e m a c h t  worden, 
und insbesondere  W i l h e l m  v. H u m b o l d t  d rä n g te  in se iner  Denkschrift  
v om  30. N o v e m b er  1819 auf E rfüllung d ieser  Z usagen .  In V erfo lg  d e r  Karls
b ader  Beschlüsse  vom 20. S ep tem b er  1819, die bekanntl ich  auf  die  politische 
E n tw ick lung  Deutsch lands  höchst  nachteil ig  w irk ten  und  am 2. April  1848 
vom  B undesra t  se lbst  a u fg eh o b en  w urden ,  t r a t  a lsdann eine G e g en s t rö m u n g  
ein. Sie fand ihren A usdruck in de r  K ab in e t t so rd er  vom, 4. D e ze m b er  1831, 
die jeden A nspruch  des U n te r ta n en  g e g en  den  S taa t  auf E rsa tz  von Kriegs-

i)  L a b a n d , D e u ts c h . J u r .-Z e it .  1915 S. 441 u. f., 1916 S . 553 u . f., H e ilb ro n n , a. a . O . 1916 S . 102? 
u . f., L u x , a. a . O. 1914 S . 1346 u . f., R ö n n e , P re u ß .  S ta a t s r e c h t  I S. 706 u. f.
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b e sc h w eru n g e n  sachlich vernein te  und dem R echtsw ege  entzog. Man suchte  
diesen S tan d p u n k t  staatsrechtl ich  zu b egründen ,  in d em  m an  aus dem  Rechte 
des Königs als O b e rh a u p t  des Staates ,  den Krieg zu erklären, den G ru n d 
satz her le ite te ,  daß  d e r  S taa t  r e c h t l i c h  nicht verpflichte t  sei, den S taa ts 
b ü rge rn  E rsa tz  fü r  K riegsschäden  zu leisten. In d e m  durch  die bezeichnete  
K ab ine t tso rder  gebil l ig ten  G u tach ten  des Staatsm in is te r ium s vom 16. N o 
vem ber  1831 he iß t  es denn  auch, daß  durch  solche E n tschäd igungsk lagen  
g le ichsam  d e r  K önig  fü r  die A u sü b u n g  eines se iner M ajes tä tsrech te ,  d e r  
Kriegshoheit ,  von den  Gerich ten  zur  Rechenschaft  g ezogen  würde ,  was dem  
W esen  des p reuß ischen  S taates  zuwiderlaufe.  W as  von dem  König als O b e r 
haupt des S taates  gilt, soll auch von ihm als Deutschem  Kaiser G e l tung  haben.

M ag  man ü b e r  diese  » s t a a t s r e c h t l i c h e  B e g r ü n d u n g «  denken  wie 
man will,  jedenfalls  spricht  g e g e n  eine g e s e t z l i c h e  A nerk en n u n g  de r  Ent- 
schädigungspfiicht  des  S taates  bezw. des  Reichs d e r  U m stand ,  daß  Kriegs
schäden U n g l ü c k s f ä l l e  i m  R e c h t s s i n n e  sind, die de r  t ragen  m uß,  
den sie treffen. Sie s tehen  in d ieser  Beziehung N atu rere ign issen ,  wie Hagel ,  
Mißwachs, F eue rsb runs t ,  E rd b eb en  usw.,  gleich. Ih r  E in tre ten  und ihre G rö ß e  
entziehen sich jed e r  gesetz lichen R egelung, und sie b e g rü n d en  an sich keinen 
R e c h t s a n s p r u c h  a u f  E n t s c h ä d i g u n g .  N u r  aus Bill igkeitsgründen und 
wirtschaftlichen E rw äg u n g e n  kann  das Reich eine E n tschäd igung  g e w äh ren  
und dadurch den Schaden, d e r  den  Einzelnen be troffen  hat,  auf die G e sa m t
heit ü b e r trag en .  So mit Recht  Laband!

Im E ink lang  mit d ieser  A uffassung bes t im m t denn  auch § 35 des Reichs
gesetzes v o m  13. Juni 1873, daß  de r  U m fang  und  die H ö h e  de r  für  K riegs
schäden e t w a  zu  g e w äh re n d e n  E n tschäd igung  und das V erfah ren  bei Fes t
stellung de rse lben  d u r c h  j e d e s m a l i g e s  S p e z i a 1 g  e s e t z des Reiches 
zu regeln sind, und es ist in diesem  Spezialgesetze, das » ü b e r  d i e  F e s t 
s t e l l u n g  v o n  K r i e g s s c h ä d e n  i m R e i c h s g e b i e t e «  am 3. Juli 1916 
erlassen ist, a u s d r ü c k l i c h  in § 15 h e rv o rg eh o b en ,  daß  durch  die Fes t
stellung de r  B eschäd igung  ein R e c h t s a n s p r u c h  n i c h t  b e g r ü n d e t  wird.

III. In kurzen Z ü g en  m ag  auf dies Gese tz  se lbst e in g e g an g e n  werden.
1. Das G ese tz  betr iff t  nu r  die d u r c h  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  K r i e g  

i n n e r h a l b  d e s  R e i c h s g e b i e t e s  ve rursach ten  B e s c h ä d i g u n g e n  an 
b e w e g l i c h e m  und u n b e w e g l i c h e m  E i g e n t u m .  Es f indet keine An
w endung  auf K riegs le is tungen ,  de ren  E n tsch äd ig u n g  durch Reichsgesetze 
(Kriegs le is tungsgese tz  vom, 13. Juni  1873, F e s tu n g s ra y o n g e se tz  vom 21. D e 
zem ber 1871 und V e ro rd n u n g  übe r  die S ichers te l lung von K riegsbedarf  vom 
24. Juni/25. N o v e m b er  1915) be rei ts  g e reg e l t  ist.

Als d u r c h  d e n  K r i e g  v e r u r s a c h t  gelten  B eschädigungen ,  die u n 
m i t t e l b a r  h e rv o rg e ru fe n  s ind:

1. durch  die k r ieger ischen  U n te rn eh m u n g en  deu tscher ,  v e rb ü n d e te r  oder

2. durch  B rand o d e r  sons tige  Z ers tö ru n g ,  D iebstah l  o d e r  P lü n d e ru n g  
in den vom Feinde bese tz ten  o d e r  unm it te lba r  b e d ro h te n  G eb ie ten  
w ä h ren d  de r  D auer  der  B esetzung o d e r  B edrohung ,  es sei denn, daß 
nachgew iesen  wird, daß  ein Z u sa m m e n h an g  der  E n ts te h u n g  und des 
U m fan g es  des Schadens mit  dem Kriege nicht vor l ieg t ;

fe indlicher S tre i tk rä f te ;
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3. durch  die Flucht,  A b sch iebung  o d e r  V ersch lep p u n g  d e r  B evö lke rung  
o d e r  die W eg sch a f fu n g  ih rer  H a b e  aus den  vom  Feinde b ese tz ten  
o d e r  u nm it te lba r  b e d ro h te n  Gebieten .

B em erk t  sei hierzu,  daß  die R e ichsreg ie rung  mit d e r  G ese tze sv o r lag e  eine 
fü r  das Reich b in d en d e  tatsächliche Fes ts te llung  d e r  K r iegsschäden  n u r  in
sow ei t  h e rb e i fü h ren  wollte , als es sich um den E rsa tz  d e r  d u rch  die fe ind
lichen Einfälle  in O s t p r e u ß e n  und E l s a ß - L o t h r i n g e n  ve ru rsach ten  
Z e r s tö r u n g  w ir tschaf t l icher  W e r te  handelte ,  de r  R e ichstag  sich a b e r  fü r  die 
Ü b e rn ah m e  a l l e r  i n l ä n d i s c h e n  S a c h k r i e g s s c h ä d e n  auf das Reich 
a u sg e sp ro ch e n  hat.  B isher  ha t ten  die b e tro f fenen  B u n d ess taa ten  d u rch  Z u 
w e n d u n g e n  freiwill iger Art  den Schaden  auszugle ichen  versucht .  Den  Scha
d e n  in dem  v e rw ü s te te n  O s tp re u ß e n  b e rech n e te  m an  au f  1200 bis 1500 Mill. M 
N a ch  de r  B e g rü n d u n g  zum  G ese tze n tw u rf  w u rd e n  durch  B ran d leg u n g ,  P lün 
d e r u n g  und  Diebstahl ,  V e rsch lep p u n g  von  E in w o h n ern ,  V e rn ich tu n g  b e w eg 
lichen E ig en tu m s 24 S täd te ,  600 D örfer ,  e tw a  300 G ü te r  und  3 4 0 0 0  G ebäude  
ze rs tö r t ,  ru n d  1 00000  W o h n u n g e n  g an z  und  ebensov ie le  teilweise  ausge
plündert .  Es g in g en  allein 90 000 P fe rd e  verloren .

2. Z u r  S t e l l u n g  d e s  A n t r a g e s  a u f . Fes ts te l lung  des Schadens  ist 
b e r e c h t i g t  de r  G e s c h ä d i g t e  sow ie  jed e r  d i n g l i c h  B e r e c h t i g t e ,  
z .B .  d e r  Päch te r .  Als G e s c h ä d i g t e r  gi lt  d e r  E i g e n t ü m e r  oder,  w e r  
so n s t  d i e  G e f a h r  des  z u f ä l l i g e n  U n te rg a n g e s  d e r  ve rn ich te ten  o d e r  be 
sch äd ig ten  Sache t r ä g t .  W e r  di e R e i c h s a n g e h ö r i g k e i t  n i c h t  be 
sitzt, b e d ar f  zu r  A n trag s te l lu n g  d e r  G e n e h m i g u n g  d e s  R e i c h s k a n z 
l e r s .  Die Fes ts te l lung  d e r  B esch äd ig u n g  k ann  v e r sa g t  w e rd en ,  w en n  der 
A n trag s te l le r  w e g en  H o ch -  und  L and esv e rra ts ,  d e r  N ich te r fü l lu n g  d e r  Wehr- 
pflicht,  des V e r ra ts  m il i tä r ischer  G eheim nisse ,  K rieg sv erra ts ,  Fahnenflucht  
und  dergl.  o d e r  w e g en  eines in e inem Fes ts te l lu n g sv e r fah re n  von  Kriegs
schäden  b e g a n g e n e n  M eine ides  o d e r  e ine r  V e r le i tu n g  dazu, B e tru g s  o d e r  U r
k u n d en fä lsch u n g  rech tsk rä f t ig  v e ru rte i l t  w o rd e n  ist, o d e r  w en n  die Einleitung 
o d e r  D u rc h fü h ru n g  e ines so lchen S tra fv erfah ren s  aus  ä n d e rn  G rü n d e n  als 
w e g e n  M angels  an Beweis nicht e rfo lgen  kann. Da  a n t r a g b e re c h t ig t  nur 
d e r  G esch äd ig te  ist, so kann  z. B. die V e r s i c h e r u n g s g e s e l l s c h a f t ,  
bei de r  de r  G eschäd ig te  g e g e n  K riegsschäden  v ers iche r t  ist, n i c h t  Festste llung 
ver langen.  Sie k ann  sich, wie  es in einem, am  20. F e b ru a r  1917 e rg an g en en  
V o rbescheide  des Ausschusses  Berlin D i  ( ab g ed ru c k t  in Deutsch .  Jur is t . - 
Zeit.  1917 S. 497) zu tre f fen d  he iß t ,  fü r  ih re  B e rec h t ig u n g  auch  n icht auf  ihre 
S a tzu n g  be rufen ,  w onach  E rsa tzan sp rü ch e  des V ers ich e r ten  g e g e n  D ri t te  zu 
d e m  B e tra g e  d e r  Leis tung  d e r  G ese l lschaft  auf sie ü b e rg eh e n .  D enn  ein. 
A n s p r u c h  auf S chadensersa tz  des V ers icherten  g e g e n  das Reich, d e r  auf 
die G ese llschaf t  ü b e rg eh e n  könnte ,  b e s t e h t  ja  nach § 15 des  G ese tze s  vom
3. Juli 1916 ü b e rh au p t  n i c h t .  Da s  A n t r a g s r e c h t  se lbst  stell t  aber 
ke inen  v e r m ö g e n s r e c h t l i c h e n  A nspruch  dar, ü b e r  den d e r  Versicherte  
v e r fü g en  könnte ,  so n d e rn  eine kraft  g ew isse r  R ech tsb ez ieh u n g en  zu d e r  g e 
schäd ig ten  Sache  fü r  b e s t im m te  P e rso n e n  e n ts te h en d e  und n u r  fü r  diese  be 
schaffene  ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e  E in r ich tung ,  die, ähnlich d e m  S t ra fan 
t rag e ,  eine P ro z e ß v o ra u sse tz u n g  fü r  das F es ts te l lu n g sv e rfah ren  bildet.

3. D as  V e r f a h r e n  se lbs t  ist dem  für  die  Unfall-  und  Inva lidenvers iche
ru n g  v o rgeschr iebenen  nachgebilde t.  Als F e  s t s t  e 11 u n g s  b e h ö r d e  n sind
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Ausschüsse ,  O b e rau ssch ü sse  und ein Reichsausschuß, also d r e i  I n s t a n z e n ,  
gebildet.  Je d e r  Ausschuß  zählt einschließlich des Vors itzenden 7 M itglieder 

1,111 und ha t  die g leiche Zahl von S te llvertre tern .  Von den M itg liedern  und stell
ve r tre tenden  M itg liedern  mußt je eines das Amt eines o r d e n t l i c h e n  R i c h -  
t e r s  bekleiden. Den O b erausschüssen  und dem  Reichsausschusse  m uß ferner 
ein V e r w a l t u n g s r i c h t e r  o d e r  ein zw eiter  o r d e n t l i c h e r  R i c h t e r  a n 
gehören .  In den A usschüssen und  O berau ssch ü ssen  sollen L a n d w i r t s c h a f t ,  
H a n d e l  und G e w e r b e ,  H a n d w e r k  und A r b e i t e r s c h a f t  durch  Be
ru fsangehörige  ode r  f rühere  B e ru fsangehör ige  ver tre ten  sein. Die Mitg lieder 
der  A u s s c h ü s s e  und  O b e r a u s s c h ü s s e  werden  von den L andeszen tra l
behörden  o d e r  den  von ihnen best im m ten  Behörden ,  die Mitg lieder des 
R e i c h s a u s s c h u s s e s  vom  Reichskanzler  ernannt .  Z u r  B e s c h l u ß f ä h i g -  

Qebin k e i t  der  Fests te l lungsbehörden  ist einschließlich des Vors itzenden die T e i l 
nahme von 5 M itg liedern  erforderlich,  un te r  denen sich m indestens  e i n rich
terliches Mitglied befinden muß. Z ur  V e r t re tu n g  des R e i c h s i n t e r e s s e s  

k k u ,K  sind bei den F es ts te l lungsbehörden  vom Reichskanzler R e i c h s k o m m i s s a r e
cklijt.C bestellt, de ren  inneres Dienstverhä ltn is  e tw a  dem Aufbau de r  S taa tsan w a lt 
oder. i schäften entspricht.  Z u r  E n tlas tung  des Ausschusses kann der  V o r s i t z e n d e
loderitp einen V o r b e s c h e i d  erteilen, g eg en  den  dem A ntragste l ler  und dem Reichs-
lichtkc kommissar de r  E i n s p r u c h  an die Fests te l lungsbehörde  zusteht.  G e g en  den
chshii Bescheid des Ausschusses s teh t  beiden die B e s c h w e r d e  an den O beraus-
wemJ  schuß und g e g en  dessen  Bescheid die w e i t e r e  B e s c h w e r d e  an den
derfc-' Reichsausschuß zu. Diese B eschwerde  kann nu r  auf die Verletzung re ichs

rechtlicher Vorschrif ten  oder  auf wesentliche M änge l  des V erfahrens  ges tü tz t  
Kj., werden. Die R e c h t s m i t t e l f r i s t  b e trä g t  in allen Fällen 2 W och en  seit

50(j([[. Zustellung des a ngefoch tenen  Bescheids.  Das Verfahren  ist  im übrigen
,. k o s t e n , -> ¡und g e b ü h r e n f r e i .  Die daran  beteiligten Pe rso n en  sind zur

G e h e i m h a l t u n g  d e r  V erhand lungen  und de r  zu ihrer  Kenntnis ge lang ten  
Verhältnisse des G eschäd ig ten  verpflichtet.  Z uw iderh an d lu n g en  w erden  auf 

ü. , Antrag  des G eschäd ig ten  mit  Ge ldst ra fe  bis 1500 M o d e r  mit  Gefängnis  .bis
p£.,.j(ii. zu 3 M onaten  bestraft .

4. Soweit  in e inem reichs- o d e r  landesrechtlich g e o rd n e ten  V o r e n t -  
s c h ä d i g u n g s v e r f a h r e n  K riegsschäden bis zum B etrage  von 1500 M im

a. W ege  de r  E i n i g u n g  mit dem Geschäd ig ten  festgeste ll t  sind ode r  werden,
^  behält  es h ierbei sein Bewenden.

IV. W ie  be re i ts  ausgeführt ,  b e g rü n d e t  die Fests te llung de r  Beschädigung 
keinen R echtsanspruch  des G esch äd ig ten  g eg en  das Reich. Dazu w i r d 'e i n
besonderes  Gese tz  noch erforderlich  sein, das insbesondere  die F rage  zu regeln 
haben wird, welchen Teil  des Schadens das Reich ersetzen  wird, und das 

f  ' ferner die Schadenfälle behandeln  wird, auf die das Gese tz  vom 3. Juli 1916
,ir'il1" keine A n w en d u n g  findet.  Da es aber ,  wie Laband  zutreffend ausführt ,
u / '  zwecklos wäre ,  A bschä tzungen  in einem umständlichen V erfah ren  vorzuneh-
ül ' men,, wenn nicht die Absicht besteht ,  den Schaden zu ersetzen , so g eb en  die

Vorschriften des G ese tzes  vom 3. Juli 1916 doch eine G e w ä h r  dafür,  daß  das
R e i c h  seine  P f l i c h t  a n e r k e n n t ,  in den gesetzlich vo rgesehenen  Fällen 

IV®1*  S c h a d e n e r s a t z  in de r  Ta t  zu l e i s t e n .
en ä

2
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EINE WISSENSCHAFTLICH-TECHNISCHE REICHS
ANSTALT FÜR DIE TEXTILINDUSTRIE.

Von Dr. S. TschierschKy.
Vor e in iger Zeit  g ing  die N achrich t  durch  die P resse ,  d a ß  in e iner  Sitzung 

der Kaiser W ilhe lm -Gese llschaft  zu Berlin d e r  Plan  a n g e re g t  w o rd e n  ist, en t
sp rechend  d e r  F ö rd e ru n g  an d e re r  g ro ß e n  Industr ien  auch fü r  das se inem  Um
fang  und  de r  B ed eu tu n g  nach z w e i tg rö ß te  deu tsche  G e w e rb e  ein g roßzüg iges  
R e ichs-Forschungsins t i tu t  zu schaffen. Seine A u fg ab e  soll es nach bewährten  
V orb ildern  sein, durch  a u sg ed eh n te  wissenschaftl iche  F o rsch u n g  nicht nu r  die 
M ater ia lbeschaffung  durch  E rsch ließung  n e u e r  R ohstoffe  zu erle ichtern ,  son
dern  auch den g e sa m ten  A rb e i tsg an g  d urch  chem isch-technische  V erbesse 
ru n g en  zu b e f ruch ten  und die Fe r t ig s te l lung  g e b rau c h fe r t ig e r  W e b w a re n  zu 
heben .  Fast  gleichzeit ig w u rd e  die in F rag e  k o m m e n d e  Industr ie  so d an n  durch 
die A uffo rd e ru n g  zum Beitr i t t  in e inen  von  s ä c h s i s c h e n  Textilindustriellen 
b eg rü n d e ten  »Verein zur  E rr ich tung  e ines D eu tschen  Forsch u n g s in s t i tu ts  für 
die Tex t i l industr ie  E. V.« überrasch t ,  d e r  mit Hilfe d e r  Sächsischen Staats
r eg ie rung  das gleiche Ziel verfolgt.  Da es sich nun  bei d iesem  Inst i tu t  um 
das W o h l  und  W eh e  e iner  Industr ie  handelt ,  de ren  p rak tische  A rbe i t  seh r  tief 
in die  L ebensha ltung  d e r  G e sa m tb e v ö lk e ru n g  e ingreif t ,  so h a t  die öffentliche 
Kritik b eg rü n d e ten  Anlaß, sich mit d iesen V o rg ä n g e n  zu befassen .

D e r  Plan selbst  ist ke inesw egs  neu, v ie lm ehr h ab en  die n eu es te n  Lehren 
des W eltk r ieges  lediglich se ine  A u fe r s te h u n g  bew irk t .  Berei ts  im Ja h re  1911 
ha t ten  die A b g eo rd n e ten  S c h i f f e r ,  L i n z  u. a. zum E ta t  fü r  das Reichsamt 
des  Innern  eine Resolution  e ingere ich t:  die v e rb ü n d e ten  R e g ie ru n g en  zu er
suchen, im  In teresse  de r  he im ischen Tex t i l industr ie  »nach A n h ö ru n g  d e r  be 
teilig ten g ew erb l ichen  V e rb än d e  die E rr ich tu n g  e in e r  Z en tra ls te lle  zur Hebung 
u nd  F ö rd e ru n g  d e r  he im ischen T ex ti l industr ie ,  in sb e so n d e re  auch zur  Prüfung 
d e r  von  d ieser  v e rw en d e ten  und e rzeug ten  R ohstoffe ,  H a lb fab r ik a te  und Waren 
in Aussicht  zu nehm en« .  Es lag wohl in e r s t e r  Linie an d e r  n icht g e rad e  ge 
schickten B egrü n d u n g ,  die d e r  A b g e o rd n e te  Schiffer  in d e r  S i tzung  vom  16. 
M ärz  se inem  G eis tesk inde  mit  auf den  W e g  gab ,  d a ß  die be te i l ig ten  Ge
w erb e  selbst  — tro tz  d e r  B e fü rw o r tu n g  des S taa tssek re tä rs  Dr. D e l b r ü c k  — 
dem  Plane  fast  d u rc h w eg  ab leh n en d  g e g e n ü b e rs tan d e n .  Schiffer h a t te  sich 
durch  den H inw eis ,  d aß  jährlich fü r  m e h r  als 100 Mill. M an Seiden und 
s o g a r  1/ i  Milliarde M an W o llw aren  durch u n sa c h g e m ä ß e  A u s rü s tu n g  ver
loren g eh en ,  und daß  solchen vo lksw ir tschaft l ichen  Nachte ilen  g egenüber '  
das Inst i tu t  eine a usg ieb ige  Ü b e rw a ch u n g  der  W a r e n g ü te  d u rc h fü h re n  sollte, 
die Industr ie  zum G e g n e r  gem ach t ,  w ä h ren d  e r  die w eit  w ich tige ren  For
sch ungsaufgaben  n u r  g an z  oberflächlich a n g e d e u te t  ha tte .  Z u d em  h a t te  zur 
gleichen Zeit  das Königliche M a te r ia lp rü fu n g sa m t  zu Berlin aus sicherlich 
w o h le rw o g en e n  G rü n d e n  die Schaffung  von Q u a l i tä tsn o rm a lien  auch für Tex
t i le rzeugnisse  a n g e re g t :  G rü n d e  g e n u g ,  die Industr ie  g e g e n  eine staatliche 
Hilfe e inzunehm en,  von de r  sie eine G e fa h r  fü r  ihre E rzeu g u n g s f re ih e i te n  be
fürchtete.

Leider w urde  dam it  ab e r  auch der  ge su n d e  G e d an k e  g e tö Q t ,  daß  eine 
g ro ß e  Industr ie  bei de r  Vielseit igkeit  und Schnelligkeit  d e r  tecnnischen Fo r t 
schritte  im  In- und  Auslande e iner be so n d e ren  fachwissenschaft l ichen  Anstalt
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gar nicht e n tra ten  kann. H ie rau f  noch frühze itiger als die e rw ähn te  Reso- 
tution h ingew iesen  zu haben, ist das V erd ienst  des Vereines de r  Deutschen 
T ex t i lvered lungsindustr ie ,  de r  berei ts  seit dem  Jah re  1907 unermüdlich, aber  
gleichfalls nu r  mit g e r in g em  Erfolg fü r  diesen g ro ß zü g ig en  Plan g ew orben  
hat. Mit g u tem  G ru n d e  ha tte  d ieser  Verband  de r  Bleicherei-, Färberei-,  - 

l e t S a  Druckerei- und A ppre tu rindus tr ie  darauf  h ingewiesen, daß  b e deu tende  deutsche
enist j-  G roß industr ien ,  wie die Brauerei und Brennerei,  die Zucker- und Stärkeindu-
>eiten| strie, das W affen-  und  S p ren g s to ffg ew erb e  und versch iedene  Z w eige  d e r  G roß-
- eisen- und E lektriz itä ts industr ie ,  ihren g länzenden  A ufschw ung nicht zuletzt

de r  ungleich g ründlicheren  wissenschaftl ichen Pflege ih rer  P roduk t ionsg rund-  
tidit«, lagen verdanken.  Er konnte  fe rn e r  anführen, daß  ausländische Texti l industr ien
ichieni r seit langen Jah ren  sich fre igeb igs te r  staat l icher U n te rs tü tzu n g  e r freu ten ;  ha t
e Yd)!» doch z. B. Frankreich  jährlich fü r  die H e b u n g  se iner  Se idenindustr ie  g ro ß e  Sum-
'eksia men ausg e w o r fe n > u ° d  ebenso  zahlte Italien für  den gleichen Zweck regelm äßig

namhafte  S um m en, ab g eseh e n  davon, daß  das italienische S e idengew erbe  in Mai
land seit Jah ren  fü r  diese Industr ie  in d e r  Soeüetä anom ina  pe r  la S tag ionatura  
e Tassaggio delle se te  ed affini ein seh r  geschätz tes  Forschungs ins t i tu t  be 
s i tz t  D aher  ha t  die deutsche  Seidenindustr ie ,  als ein weits ichtiger Plan aus
sichtslos wurde, durch  die H an d e lsk am m er  in Crefeld  im Jah re  1912 wenigstens 
einen bescheidenen  Ausbau der  P reuß ischen  H ö h e ren  Fachschule fü r  Tex t i l 
industrie  in Crefeld e rs t reb t ,  und als auch dieses V o rh ab en  bei d e r  p reuß i
schen Regierung  keinen Anklang fand, ha t  de r  oben  gen an n te  Verein  noch 
im Januar  1914 in e iner  E ingabe  an den Kultusminister  als letzten Vorschlag  
die Errich tung  e iner Z w eigansta l t  des Kgl. M ater ia lp rüfungsam tes  Berlin für 
die rheinisch - w estfä l ische  T ex ti l industr ie  a n g e re g t  und  sich gleichzeit ig um 
U nte rs tü tzung  an die Kaiser  W ilhelm-Gesellschaft  gewandt-

W äh ren d  ab er  die Industr ie  leider fo r tgese tz t  n u r  zum kleinsten Teile 
dem  g ro ß e n  G ed an k en  V ers tändn is  en tgegenbrach te ,  ha t ten  he rv o rrag en d e  
technische Fachgelehrte  frühzeitig  und nachdrücklich auf die Rückständig
keit in der  textilindustriellen fachwissenschaftlichen Durch- und Fortb i ldung  
aufmerksam  gem acht .  Nicht,  daß es im Reich an h e rv o rrag en d en  auch wis
senschaftlich gele i te ten  und em sig  fo r ts t rebenden  Fachans ta lten  jemals ge 
mangelt h ä t te ;  ab e r  die bes ten  Kräfte d ieser Ansta l ten  w aren  durch  den schul- 

heiligtcD müßigen L eh rb e tr ie b .g e b u n d en .  Die ihnen zufließenden Mittel sind bescheiden
D e lb r ä d  uncj g es ta t ten  es n u r  in Ausnahm efä l len  und  in kleinem M aßstabe ,  se lbständige
e r b ä t e 1 fachwissenschaftliche U n te rsuchungen  du rchzuführen .  So h a t  auch die In-
n S e ite  dustrie  se lbst  diese Fachschulen und  P rü fungs ins t i tu te  (Konditionieransta lten)
srihtung s tets nur  als L ehrw erks tä t ten  und unparte iische G u ta ch te r  in den tausenderle i
s  Zweifels- und S tre itf ragen  des täglichen Arbeitsbetr iebes geschätzt.  Sie, wie
¡jÄrO'd die wenigen üb r igens  auch recht  bescheidenen T exti lfachab tei lungen  unse rer
¡ tigeren r Technischen Hochschulen  haben tro tzdem  das ih re  be ige tragen  zu dem
'¡n b t ü -  he rvorragenden  A ufschw ünge  dieses G ew erb es ,  in sbesondere  zu dem  er
as sieb folgreichen W e t tk am p f  auf dem W eltm ärk te .  A ber  es darf  nicht verkannt
cfcfP und nicht verschw iegen werden, daß die deu tsche  W eb w aren in d u s tr ie  in ih rer
ie sfi# Ausfuhr mit ändern  vielfach jü n g eren  G ew e rb en  vo r  dem  Kriege nicht m ehr
eiheiteiL Schritt  gehalten  hat,  und es m uß unters tr ichen w erden ,  daß dies unzweifelhaft

mit  dem Mangel  zuzuschreiben ist, daß  sie es unterließ,  dem  natürlichen stei- 
d a ß  *  g enden  W e t tb e w e rb e  des Auslandes die volle Schlagkraft  technisch-wissen-
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schaftl icher F o r tb i ld u n g  en tgegenzuse tzen ,  wie es viel u n g ü n s t ig e r  geste l l te  
Industr iezw eige  mit g länzendem  Erfolge  ge tan  haben .  Das ist das Urte il  h e r 
v o r rag e n d e r  Industr ie l ler  und  T echn iker!

Der  W eltk r ieg  ha t  mit  b e so n d e rs  h a r te r  H a n d  in d ieses g r o ß e  Arbeits
geb ie t  h ineingegriffen ,  er  ha t  ihm die A us lands-R ohs toffque llen  und  einen 
stän d ig  w achsenden  Teil  se iner  p rodu k t io n s tech n isch en  Hilfsm it te l  verschlos
sen, e r  ha t  dam it  a b e r  auch zugleich als e ise rn e r  L eh rm e is te r  den  ganzen  Um
kreis a lter  text i l industr ie l ler  F ragen  w ied er  in den V o rd e rg ru n d  gestell t ,  zu
gleich ungezählte  neue  geschaffen . H ie rd u rch  ist e r  d e r  B ah n b rech er  für 
das Forschungs ins t i tu t  g ew o rd en .

B esonders  die L e i tung  d e r  Kriegs - R o h s to ffab te i lung  in Berlin,  auf der 
die gew al t igen  B ek le idungsso rgen  nicht n u r  von H e e r  und  Atarine, sondern 
auch, neben  d e r  R e ichsbekleidungsste lle ,  d e r  Z iv ilbevö lkerung  lasten,  ha t  die 
M itarbe it  eines solchen Fachins ti tu ts  au f  Schri t t  u nd  T r i t t  en tb e h r t ,  je mehr 
es galt ,  fast  die g e sa m te  textilir^lustrielle  Techn ik  um zuste l len  und  vor  allem 
in g ro ß z ü g ig s te m  M a ß  E rsa tz ro h s to f fe  und E r s a tz -P ro d u k t io n s m i t t e l  zu 
ve rarbe iten .  Erstaun liches h a t  das freie  E inzels treben  d e r  Industr ie  auch hier 
gele is tet!  A ber  ihre T ät igke i t ,  die o h n ed ie s  nach allen R ich tungen-techn isch  
e rsch w er t  und  von d rä n g e n d e r  Eile v o rw ä r ts  g ep e i t sch t  w urde ,  h ä t te  zielbe
w u ß te r  u n d  m a te r ia lsp a ren d er  ausfallen m üssen ,  w enn  ihr eine solche wissen
schaftliche Z en t ra le  b e ra ten d e  und  p rü fen d e  und v o r  allem richtungweisende  
D ienste  h ä t t e  b ie ten  können .  W as  h ier  v e rsäu m t  w e rd en  m u ß te ,  ist nicht 
w ieder  g u t  zu m achen. A ber  fü r  die Z u k u n f t  gilt  es um so ra sch e r  und  durch
g re ifen d er  vo rzubauen ,  als n icht n u r  die v ie lve rsp rechenden  kriegswirtschaft
l ichen V ersuche  e inen w e i te ren  A usbau  se h r  w ohl lohnen ,  so n d e rn  in jedem 
Falle g e rad e  de r  T ex t i l in d u s tr ie  auch für  die k o m m e n d e  Friedensze it  noch 
sch w ere  A ufgaben  ha rren .  Die U m ste l lu n g  d e r  deu tschen  Texti l industr ie  ist 
s icherlich mit dem  letz ten  K an o n en d o n n e r  n icht e rledig t,  n u r  e in  neues ,  nicht 
leichteres Kapitel beg inn t .  K e inesw egs  können  w ir  den  sch w er  errungenen 
Sieg u n se re r  w irtschaft l ichen U n ab h än g ig k e i t  von ausländ ischer  Rohstoffzu
fuhr  alsbald w ied er  p re isgeben ,  so n d e rn  m üssen  die in d e r  H e im a t  erschlos
senen  E rsa tz fasern  zu g r o ß e m  Teile  w e i te r  p f legen  und  ihre Verwendbarkeit  
e rw ei te rn .  W ir  m üssen  eb en so  ab er  auch den g e sa m ten  textilindustriellen 
A rbe i tsgang  bis ins einzelne nachprü fen ,  denn  w ir  w e rd en  uns die frühere 
w irtschaftliche Leichtlebigkeit  auch auf dem  G eb ie te  industr ie l le r  Erzeugung 
so bald nicht w ieder  leisten können. W ir  m ü ssen  die h öchs te  technische 
L eis tungsfäh igkeit  in G ü te  und  Billigkeit  d e r  E rzeugn isse  e rr in g en ,  weil dies 
die T r ie b k rä f te  sind, die die T o re  des W e l tm a rk te s  w ied er  ö ffnen,  die unsere 
Feinde uns zu verschließen trachten .  Ein w issenschaftl ich- techn isches Zen- 
t ra l ins t i tu t  wird fü r  d iesen W e t tk a m p f  d e r  g e g e b e n e  F ü h re r  w e rd en ,  ab e r  nur 
in dem  Falle, daß  es ein in jeder  W eise  vorbildlich mit  allen technischen Er
rungenschaften  und re ichen M itte ln a u sg e s ta t te te s  Reichsinst i tu t  wird.  Groß
zügigkeit  d e r  technischen und o rgan isa to r ischen  E in r ich tung  ist h ie r  die erste 
V orausse tzung ,  die ein so fo r t iges  t ie fg ründ iges  Arbeiten  v e rb ü rg t .  Deshalb 
ist es zu b e g rü ß en ,  daß  auf  V e ran la ssu n g  de r  K r iegs-R ohs to ffab te i lung  und  füh
render  Industr iel ler  die Kaiser  W ilhe lm -Gese llschaft  sich d ieses  P lan es  nun
m eh r  doch noch an g en o m m en  hat.  Nun  ha t  a llerdings die ta tsäch liche  Ent
wicklung die an sich zweifellos w ü n sch e n sw er te  zentrale  L ösung  der  Frage
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in der  Form  einer  Reichsanstalt  berei ts  überholt ,  denn inzwischen ha t  das schon 
längere^ Zeit  in Karlsruhe  in V erb indung  mit  de r  dort igen  Technischen H o c h 
schule b e s teh en d e  D eutsche  Forschungs ins t i tu t  fü r  Texti le rsa tzstoffe  durch die 
am 21. D ezem b er  v. J. a u f  E in ladung  d e r  g roßherzog l ichen  R eg ie rung  erfolgte 
G rü n d u n g  eines beso n d e ren  Vereines zu se iner  F ö rderung  eine feste  G rund lage  
durch  Beteiligung se h r  w eite r  T extilkre ise  g e fu n d en 1). E benso  ist das F o rsch u n g s
institut  fü r  H a r t fa se rn  an de r  W ebschu le  zu Sorau  in g u te r  Entw icklung b e 
griffen,  endlich e rh eb t  auch die Reutl inger W ebschu le  berech tig te  Ansprüche 

„auf B each tung  ih re r  Tex ti l-Forschungsansta l t .
U n te r  diesen U m stän d en  m uß es fraglich erscheinen, ob  die E rr ich tung  

eines Zen tra l inst i tu ts  und auch die von sächsischen Textilindustr iellen in 
zwischen durch  B eg rü n d u n g  e ines besonderen  Vereines gep lan te  Anstalt  den 
d rän g en d en  Bedürfnissen de r  e rns ten  Zeit  R echnung  trag en  kann.

Tatsächlich scheint eben die praktische Entwicklung doch den W e g  zu 
weisen, daß  die berei ts  be s tehenden  Ansta lten schon aus dem  G ru n d e  p ra k 
tische Vorrech te  ge ltend  m achen können, weil sie berei ts  de r  durch die Kriegs
wirtschaft  so h a r t  b ed rän g ten  Texti l industr ie  die wertvolls ten  D ienste  leisten, 
während  die beiden neuen Pläne, von denen  selbstvers tändlich  nu r  einer ü b e r 
haupt  ausgeführ t  w e rd en  könnte,  noch in dem Z ustande  pap ie rner  E rö r te ru n 
gen stecken.

Man wird m einer  Ü b e rzeu g u n g  nach aus diesem plötzlich so überre ichen 
Segen wissenschaftl ich-technischen Forschungseifers  fü r  die Textilindustr ie  in 
de r  V erb indung  d e r  be s teh en d en  Ansta lten mit dem G edanken  eines Z en tra l 
instituts die beste  L ösung  e tw a  auf  fo lgender  G ru n d lag e  gew innen  k ö n n en :

Um de r  g e sa m ten  Forschungs tä t igke i t  eine p lanm äßige  Einheitl ichkeit  
und eine g roßzüg ige ,  alle K rä f tezersp li t te rung  verm eidende  G rund lage  zu 
sichern, wird un ter  F ü h ru n g  und hoffentlich auch geldlicher F örde rung  der 
Kaiser W ilhelm - Gesellschaft  eine Z en tra lo rgan isa t ion  geschaffen, nicht oder  
doch jedenfalls zunächst  nicht mit  d e r  Aufgabe, ein neues Forschungsins ti tu t  
zu errichten, sondern  zu dem  Zwecke , die g esam te  Textilindustr ie  und die 
ihr nahes tehende  fachtechnische W issenschaft  in einem V erbände  zusam m en
zufassen. Ein K ura torium  dieses V e rb an d es  h ä t te  die Aufgabe, e rs tens  die 
Arbeitsgebiete de r  be s teh en d en  Forschungs ins ti tu te  un ter  Berücksichtigung der  
industrie llen P rax is  u n te re inande r  in E inklang zu bringen, ebenso  auch neue 
Anregungen  zu geben und Arbeitsp läne zu entw erfen ,  und zweitens die ein
zelnen Anstalten mit  den no tw end igen  Mitte ln zu bedenken .  Auf diese W eise  
w ürde  ein gew isse r  g e su n d e r  W e t tb e w e rb  u n te r  den Einzelinsti tuten aufrecht 
erhalten, ab e r  alle Halbheiten  könnten  verm ieden  w erden ,  und es w ü rd e  doch 
gleichzeit ig durch e ine  solche Z en tra l is ierung  da fü r  So rge  ge trag en ,  daß  eine 
planm äßige B earbe itung  des g esam ten  reichen Forschungsgeb ie tes  H and  in 
Hand  mit  de r  Beschaffung d e r  no tw end igen  Mittel ginge.

Die h ierm it  a n g ereg te  Organ isa t ion  könnte  fe rne r  auch unm itte lbar  die 
industrielle A u sw er tu n g  einzelner Fo rschungsergebn isse  dadurch fördern ,  daß  
sie einzelne U n te rnehm en  durch geldliche U n te rs tü tzu n g  o d e r  G e w ä h ru n g  von 
Präm ien zu praktischen Versuchen  an reg te ,  sie könnte  w e i te r  durch V e ran 
sta ltung g ee ig n e te r  Ausstellungen (W anderauss te l lungen)  die E in b ü rg e ru n g
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beispielsweise von Text i le rsa tzs to ffen  fö rd e rn  und schließlich auch die an 
Wirtschaft zu K ul tu rversuchen  m it  heim ischen E rsa tz fasern  durch  G e w a  rung 
von P räm ien  anregen .  Auf e ine  nähere  D ar leg u n g  von E inzelhe iten  sow o 
d e r  O rgan isa t ion  wie des A rbeitsp lanes  m ö ch te  ich an d iese r  S t e l e  ver
zichten. Es k am  m ir  lediglich d a rau f  an, e inen  p ra k t i sc h en  V o rsch lag  zu m achen, 
wie m an  alsbald und u n m it te lb a r  den an sich zweifellos r icht igen Gedanken 
einer Z en tra l is ie rung  d e r  textilindustriellen F o rschung ,  die durch  den  Krieg 
ung eah n te  B ed eu tu n g  e r lang t  hat,  mit  d e r  E rh a l tu n g  und F ö rd e ru n g  des  heute 
berei ts  auf diesem  G eb ie te  G eschaffenen  verein igen und  h ie rd u rch  zweifellos 
ein H ö c h s tm aß  von E rfo lgen  erre ichen könnte .  Sollte  sich im Laufe der 
praktischen T ä t ig k e i t  d ieser  zen tra len  Fo rsch u n g so rg an isa t io n  doch noch die 
Z w eckm äß igke it  des Baues e ines g ro ß z ü g ig e n  G esa m tin s t i tu ts  e rgeben ,  so 
hä tte  m an alle G ru n d lag en  und  E rfah ru n g e n  bere i ts  zur Stelle, so daß sich 
a lsdann wohl auch o h n e  g rö ß e re  R e ib u n g sw id ers tän d e  die Ü b e r fü h ru n g  der 
e inzelnen F orschungs ins t i tu te  in den  Reichsbau erm ög l ichen  ließe.

DIE ZUKUNFT DES DEUTSCHEN WERKZEUG
MASCHINENBAUES.

. _ <■
Zuschrift.

ln de r  O k to b e rn u m m e r  v. J. v o n  »Techn ik  und  W ir tsch af t«  f indet  sich in 
e iner  A b h and lung  von W i l h e l m  W o l f f  ü b e r  »Die Z u k u n f t  des Deutschen 
W erk zeu g m asch in en b au es«  fo lg en d e r  Sa tz :

»Noch ein a n d e re r  V o rg a n g  is t  fü r  die En tw ick lung  des d eu tschen  W erk
z eu g m asch inenbaues  von  a u ß ero rd en t l ich e r  B edeutung .  Es ist dies d e r  Zwi
schenhandel,  d e r  schon im  F r ieden  sein U n w esen  trieb, a b e r  e rs t  recht  in der 
h eu tigen  Kriegsezit  e inen b eso n d e rs  u n e rw ü n sc h te n  Z u s tan d  darstell t .«

Im Anschluß h ieran  m ac h t  d e r  V e r fas se r  e ine  Reihe von V orsch lägen ,  die 
d a rau f  hinzielen, den  Z w ischenhandel  du rch  V erk au fszen tra len  und  Vertreter 
im Dienste  de r  M asch inenfab r ikan ten  zu ersetzen. E r  s a g t  h ierzu  folgendes: 

» T re te t  se lbs t  m it  d e r  K undschaft  in B e rü h ru n g ,  schafft  Verkaufstände 
in g ew issen  Industr iem it te lpunk ten ,  ode r ,  w enn  wirtschaft l ich  zu schwach, 
bildet V erkaufszen tra len  auf  genossenschaft l icher  G ru n d la g e  und stell t  tüch
tige V e r t re te r  an.«

W olff  füh r t  eine Reihe von G rü n d e n  an, die ihm diese E in r ich tungen  als 
b esonders  vorte i lhaft  im In teresse  des W erk z eu g m a sch in e n b au e s  erscheinen 
lassen. W ir  m öchten  nun unse rerse i ts  doch d a rau f  hin weisen , d aß  alle For
de ru n g en ,  welche de r  V erfasse r  an die von ihm v o rg esch lag en en  Verkaufs
zentralen und ^V er tre tungen  des M asch inenbaues  knüpft ,  g e ra d e  b isher  Auf
g abe  des deu tschen  W erk zeu g m asch in en h an d e ls  w a ren ,  und daß  d ieser sich 
diesen Pflichten du rchaus  g ew ac h se n  geze ig t  hat.  Es ist doch se h r  fraglich, 
ob  es fü r  den deu tschen  W erk zeu g m asch in en b au ,  wie W olff  meint,  gerade 
befruch tend  wirken wird, w enn  die F ab r ik an ten  d ieses um fan g re ich e  Arbeits
geb ie t  des H andels  ihren eigenen Betrieben ang liedern  und  d u rch  e igene  Ein
r ich tungen  zu e rsetzen  versuchen wollten. A b gesehen  von den weitgehenden
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Beziehungen  a l te in g e fü h r te r  Handelsfirm en,  de ren  g u te r  Ruf indirekt auch dem 
W erk z eu g m a sch in e n b au  zugu te  kom m t,  ist es fe rne r  sehr  fraglich, ob  die von 
W olff  vo rg esch lag en en  V erkaufszen tra len  und V er tre tu n g en  billiger zu arbeiten 
imstande sind, als es de r  deu tsche  W erkzeugm asch inenhande l  auf G ru n d  alter 
und re icher E r fa h ru n g e n  verm ag .  W ir  sind de r  Ansicht, daß  eher  eine V e r 
teu e ru n g  d e r 'M a s c h in e n  als eine Verbill igung durch  die von W olff  vorgeschlä-  
g en e  M a ß n a h m e  h e rb e ig e fü h r t  wird. Auch läßt  sich das persönliche In teresse  
e iner se lbs tänd igen  H andels fi rm a  an e iner möglichst  um fangre ichen  E rw ei te ru n g  
ihres K undenkreises  u n d  E rh ö h u n g  ihres Um satzes unse res  E rach tens  nicht 
durch  die von W olff  v o rgesch lagenen  M aß n ah m en  ersetzen. W olff  ve rkennt  
fe rner d u rchaus  die B ed eu tu n g  des lage rha l tenden  H andels  auch der  Industr ie  
g eg en ü b e r .  W ir  m ö ch ten  h ie r  n u r  auf  den einen Vorteil  h inweisen,  den der  
lagerhaltende  H andel  d e r  Industr ie  b isher  g eb rac h t  hat,  und de r  darin  liegt,  
daß er  durch  E r te i lung  von S er ienauf trägen  es möglich g em ach t  hat,  daß  eine 
gewisse  S te tigke it  in d e r  P ro d u k t io n  d e r  Fabr ikan ten  he rv o rg e ru fen  wird. Auch 
im Verhältn is  zum Käufer  b ie te t  d e r  H andel  Vorteile, die g e n ü g en d  b ekann t  
sind und auch den V erfasse r  h ä t ten  ve rh indern  m üssen ,  eine so scharfe  Kritik 
des H andels  auszusprechen .  Es sei h ie r  nu r  da rau f  h ingewiesen, daß  sich 
d e r  W erkzeu g m asch in en h an d e l  b isher  als sachvers tänd iger  B era ter  des V e r 
w enders  bei de r  A usw ahl d e r  M asch inen  durchaus  b e w äh r t  hat. Auch die 
w e i tes tgehende  V erte i lung  d e r  P rodukt ion ,  welche durch  die ü b e r  ganz  D eutsch
land v e rb re i te ten  einzelnen H andels fi rm en  von selbst h e rbe igefüh r t  wird,  
läßt sich durch  Verkaufzen tra len  und  V er t re tu n g en  schwerlich in diesem Maß 
ersetzen. Die h ie rdurch  h e rb e ig e fü h r ten  g eograph ischen  Einte ilungen e rm ö g 
lichen eine besse re  und  b eq u em ere  Ü bersich t  ü b e r  die Bedürfnisse des b e 
treffenden G eb ie tes  und ein sicherlich in tensiveres E indringen  in die Kreise de r  
V e rw e n d e r  von W erkzeugm asch inen ,  als es V erkaufszen tra len  und V e r t re te r  zu 
erre ichen ve rm ögen .  Es k ann  wohl n icht g e leu g n e t  werden ,  daß  d ieser  Vorteil  
e bensoseh r  im In teresse  des M asch inenbaues  w ie  im In teresse  de r  V e rw e n d e r  liegt.

Die B ed eu tu n g  des lage rha l tenden  Handels ,  welche W olff  in seinem Artikel 
so sehr  verkennt ,  w ird  se lbst in d e r  jetz igen Zeit  des Krieges, de r  w ir tschaf t 
lich so außero rden tl iche  U m w an d lu n g en  he rv o rg e ru fen  hat,  von den  zuständ i
gen behördlichen Stellen du rchaus  g ew ü rd ig t .  Auch zur  Zeit  wird- von diesen 
Stellen vollkom m en anerkann t,  d aß  d e r  lagerha ltende  H an d e l  auch im Kriege 
seine volle B e rech tigung  hat,  zumal auch die B ehörden  in vielen Fällen beim 
H änd ler  kaufen. Sow eit  die augenblickliche M a ter ia lknappheit  ü b e rh au p t  eine 
A ufrech te rha l tung  d e r  L ager  ermöglicht,  soll d iese  nach den E rk lä rungen  der  
zuständigen  Stellen auch w eite rh in  d u rc h g e fü h r t  werden. Bei der  h e u te  d u rc h 
w eg  g eü b te n  A usschaltung  aller überflüss igen  Z w ischenglieder  im deutschen 
W irtschafts leben  g lauben  w ir  diese auf e in g eh en d e r  P rü fu n g  b e ru h en d e  Auf
fassung  der  zuständ igen  B ehörden  ü b e r  den  deu tschen  W erk zeu g m asch in en 
handel auch wohl als G ru n d  fü r  seine B erech tigung  mit aufführen  zu können.

I n t e r e s s e n - V e r e i n i g u n g  
d e s  W e r k z e u g -  u n d  W e r k z e u g m a s c h i n e n h a n d e l s .
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Die E in w en d u n g e n  d e r  I n t e r e s s e n - V e r e i n i g u n g  d e s  W e r k z e u g - ,  
u n d  W e r k z e u g m a s c h i n e n h a n d e l s  bew eisen ,  d aß  die von m ir  v o r 
g e sch lag en en  M a ß n ah m en ,  welche m einer  Ansicht nach zu e iner g e su n d e n  E n t
wicklung des deu tschen  W erk z eu g m asch in en b au es  nö t ig  sind, den  In teressen  
de r  W erk zeu g m a sch in e n h än d le r  e n tg e g en s te h e n ,  und  d a ß  aus diesem  Grunde  
w ohl kaum  eine E in igung  ü b e r  diese F rag e  m öglich  sein wird.  D a ß  die In te res
se n v e r t re tu n g  des deu tschen  W erk zeu g m a sch in e n b au e s  durch  den W erk z eu g 
m asch inenhänd ler  k e inesw egs  vo llkom m en ist, dü rf te  o h n e  Zweife l  jedem  Fach
m ann  wohl k lar  sein. D er  unm it te lb a re  V e rk eh r  des F ab r ik an ten  mit  de r  Kund
schaft  w ird  u n te r  allen U m stän d en  für  eine W ei te re n tw ic k lu n g  und  H e rv o r 
b r in g u n g  eines h o ch w er t ig en  F ab r ik a tes  d ienlicher sein als die V erw endung  
des ^Zwischenhandels .  Die T atsache ,  daß  b isher  m anche  W erk z eu g m a sch in e n 
fab rikan ten  s te ts  mit H än d le rn  g e a rb e i te t  haben  und  noch arbe i ten ,  beweist 
g a r  nichts, da  es auf de r  ä n d e rn  Seite  eine g ro ß e  Anzahl g ibt,  die dies nicht 
tun. T ro tz d em  wird von d en  le tz te ren  F irm en  die R e ihenhers te l lung  mit 
vollem E rfo lg  du rchgeführt .  Auffallend ist es, daß  g e ra d e  die hochentw ickel
ten F ab r ik a te  h ie ru n te r  se h r  s ta rk  v e r tre ten  sind. Diese  F irm en  h aben  dem
nach ihre R ech n u n g  bei d em  unm it te lba ren  V e rk eh r  mit de r  Kundschaft  ge
funden  und  sind au ß e rd e m  in d e r  L age  g ew esen ,  ihr F a b r ik a t  auf die höchste 
S tufe  d e r  V o l lendung  zu bringen. M it  d e r  S te ig e ru n g  d e r  G ü te  d e s  Fabrikates 
haben  diese F i rm en  dem  G esam tw erk z eu g m asch in e n b au  d e m n ach  einen großen 
Dienst  e rw iesen ,  weil sie bei den  d em nächs t  zu fü h ren d en  W irtschaf tskäm pfen  
auf d e m  W e l tm a rk t  g u te  W affen ,  das ist ein  g u te s  Fab r ika t ,  zur  Verfügung  
stellen können.

Es ist nun nicht e inzusehen, w esha lb  e igene  V erkaufs te l len  o d e r  Verkaufs
zen tra len  auf genossenschaft l icher  G ru n d la g e  u n g ü n s t ig e r  a rbe i ten  sollen als 
die H änd lerf i rm en .  Bisher h ab en  F irm en von  Ruf s te ts  den  g r ö ß te n  W ert  
da rau f  ge leg t ,  ihre  Se lbs tänd igkeit  im V er tr ieb  ih rer  Fabr ika te  zu  w ahren  und 
in u nm it te lba rem  V erk eh r  mit  de r  K undschaft  zu stehen.  Die Entwicklung 
d ieser  W erk e  und  die H o c h w e r t ig k e i t  ih rer  Fabrika te  bew eis t ,  daß  d e r  un
m itte lbare  V e rk eh r  mit  de r  K undschaft  im In teresse  be ide r  Teile  h ier  sehr 
a n reg e n d  .gew irk t  hat.

Letzten E ndes  laufen alle meine V orsch läge  doch d a rau f  h inaus ,  daß  der 
deu tsche  W erk z eu g m a sch in e n b au  auf eine m öglichs t  h o h e  Stufe  d e r  Voll
e n d u n g  g e b rac h t  w e rd en  m uß,  um auf dem  W el tm a rk t  bei den b evors tehen
den W ir tsch af tsk äm p fen  mit  E h ren  bes tehen  zu können .  H ie rzu  müssen 
alle M it te l  rech t  sein, auch w enn  die In teressen  a n d e re r  d a r u n te r  leiden sollten. 
D as G esam fin te re sse  de r  W erk zeu g m a sch in e n in d u s tr ie  und mit  ihm de r  vater
ländischen Industr ie  m uß  in diesem Falle  v o rh e rrsch en d  bleiben.

W i l h e l m  W o l f  f.
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II. DER GELD- UND WARENMARKT.
Diskontsätze der Notenbanken.

D ie  D i s k o n t s ä t z e  d e r  g r o ß e n  N o t e n 
b a n k e n  h a b e n  in  d e n  le tz te n  M o n a te n  s ic h  n ic h t  , 7 
w e s e n tl ic h  v e rä n d e r t .  A n fa n g  J a n u a r  b e t r u g  d e r  'TtSOO-- 
D isk o n t in  D e u ts c h la n d ,  O e s te r r e ic h -U n g a rn ,  
D ä n e m a rk , F ra n k re ic h ,  E n g la n d , I ta lie n  u n d  Ru- -HVOO 
m ä n ie n  u n v e rä n d e r t  5 v H , in R u ß la n d , R u ss isc h -  
P o le n  u n d  B e lg ie n  6  vH , in  H o l la n d  u n d  in d e r  -7VOOO 
S c h w e iz  4Vo v H  u n d  in  S p a n ie n  n u r  4 v H . In 
N o rw e g e n  h a l t e  s ic h  d e r  D isk o n t v o r ü b e r g e h e n d  
v o n  6  a u f 51/ ,  v H  e rm ä ß ig t ,  s te l l t e  s ic h  im  n e u e n  
J a h r  a b e r  w ie d e r  a u f  6  vH . ln  S c h w e d e n  s te i 
g e r te  s ic h  d e r  D is k o n ts a tz  u m  e in  v o lle s  P r o 
z e n t  u n d  s te h t  je tz t  m it 7 v H  a m  h ö c h s te n  v o n  
a lle n  N o te n b a n k e n . D e r  P r i v a t d i s k o n t  s te l lte  
s ic h  in  B e r lin  in  d e n  le tz te n  M o n a te n  u n v e r 
ä n d e r t  au f 4 5, 3 v H  u n d  d a ru n te r ,  in  L o n d o n  v o r 
w ie g e n d  a u f  45/ ,  u n d  4 ' l; 4 vH .

Reichsbank, Bank von Eng
land, Bank von Frankreich.
B ei d e r  D e u t s c h e n  R e i c h s b a n k  w a r  d ie  

E n tw ic k lu n g  d e r  A u s w e is e  in  d e n  b e id e n  a b g e 
la u fe n e n  M o n a te n  d u r c h a u s  b e f r ie d ig e n d .  A n 
f a n g  N o v e m b e r  v e rm in d e r te  s ic h  d ie  B e la s tu n g  
d e r  b a n k m ä ß ig e n  D e c k u n g  in fo lg e  d e r  n a c h  d e m  
M o n a ts e n d e  ü b lic h e n  R ü c k f lü s s e  u n d  u n te r  d e r 
E in w irk u n g  d e r  E in z a h lu n g e n  au f d ie  s ie b e n te  
K r ie g s a n le ih e  v o n  11737 M ill. M au f 11514 M ill. M  
(7795 im  N o v e m b e r  1916 u n d  4285 im  N o v e m b e r  
1915). ln  d e n  f o lg e n d e n  W o c h e n  w a re n  N eu 
b e la s tu n g e n  z u  v e rz e ic h n e n ,  d ie  je d o c h  k e in e n  
b e s o n d e re n  U m fa n g  a n n a h m e n .  D u rc h  d ie  A n- 
fo rd e rn n g e n  d e s  M o n a ts e n d e s  s te l l t e  s ic h  d ie  
b a n k m ä ß ig e  D e c k u n g  E n d e  N o v e m b e r  a u f  12 234 
M ill .M  (6075 b e z w . 4671) u n d  E n d e  D e z e m b e r  
au f 14 596 M ill. M (9609 b e z w . 5803). D a b e i w a r  
a b e r  z u  b e rü c k s ic h t ig e n ,  d a ß  e in  a u ß e ro rd e n tl ic h  
g ro ß e r  T e il d e r  e n tn o m m e n e n  S u m m e n  d e r  R e c h 
n u n g  d e r  f re m d e n  G e ld e r  zu flo ß , d ie  s ic h  E n d e  
N o v e m b e r  u m  300 a u f  6045 M ill. M (3661 b e z w . 
1587) u n d  E n d e  D e z e m b e r  u m  n ic h l  w e n ig e r  a ls  
1415 au f 8050 M ill. M  (4564 b e z w . 2359) e rh ö h te . 
B r in g t m a n  v o n  d e m  Z u w a c h s  d e r  K a p i ta la n la g e  
d e n  Z u w a c h s  d e r  f re m d e n  G e ld e r  in  A b z u g , so  
v e rb le ib t  fü r  E n d e  N o v e m b e r  e in e  In a n s p ru c h 
n a h m e  v o n  ru n d  240 M ill. M u n d  fü r E n d e  D e 
z e m b e r  v o n  ru n d  559 M ill. M . D ie  B e la s tu n g  
E n d e  N o v e m b e r  g le ic h t  u n g e fä h r  d e r  d e r  e n t 
s p re c h e n d e n  Zeit d e s  V o r ja h re s , w ä h re n d  s ie  s ich  
E n d e  D e z e m b e r  n ie d r ig e r  a ls  im  V o r j ih r  s te llt . 
A n N o ten  w a re n  A n fa n g  N o v e m b e r  1 0 4 0 3 M ill.M  
<7245 b e z w . 5910) im  U m lau f, b is  E n d e  N o v e m b e r  
s tie g  d ie  S u m m e  a u f  10 622 M ill .M  (7333 b e z w . 
5999) u n d  b is  E n d e  D e z e m b e r  a u f  11 467 M ill. M 
<8054 b e z w . 6917). D e r  M e ta l lb e s ta n d  h a t  u n 
u n te rb ro c h e n  e in e  Z u n a h m e  e r f a h r e n ;  e r  b e tr u g  
A n fa n g  N o v e m b e r  2522 M ill. M  (2527 b e z w . 2466), 
E n d e  N o v e m b e r  2539 M ill. M (2534 b e z w . 2472) 
u n d  E n d e  D e z e m b e r  2587 M ill. M  (2536 b e z w . 
2477). A n G o ld  w a re n  A n la n g  N o v e m b e r  2404,7 
M ill .M  (2511,8 b e z w . 2432,4), E n d e  N o v e m b e r  
2405,3 M ill. M  (2518,4 b e z w . 2435,2) u n d  E n d e  
D e z e m b e r  2406,5 M ill. M  (2520,4 b e z w . 2445,1) v o r 
h a n d e n . D e r  B e s ta n d  a n  S ilb e r  h a t  s ic h  g le ic h 
fa lls  a n d a u e r n d  v e rg r ö ß e r t ;  d a z u  h a t  w e s e n tl ic h  
d ie  A u ß e rk u r s s e tz u n g  d e r  Z w e im a rk s tü c k e  b e i-

§e tr a g e n .  A n fa n g  N o v e m b e r  b e lie f  s ic h  d e r  
Ü b e rb e s ta n d  an f 114 M ill.M , E n d e  N o v e m b e r  

a u f  134 M ill. M  u n d  E n d e  D e z e m b e r  a u f  181 M ill. 
M . A uf d ie  s ie b e n te  K r ie g s a n le ih e  w a re n  b is  
z u m  7 . N o v e m b e r  10 856 M ill. M  g le ic h  87,1 vH  
u n d  b is  E n d e  N o v e m b e r  1 1 6 9 8  M il l .M  g le ic h

Deutsche Reichsbank.
Woi/ember Oezmber
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93,9 v H  d e s  b is h e r  b e k a n n t  g e w o r d e n e n  Z e ich - 
■ u n g s e r g e b n is s e s  v o n  12 457 941 200 M  e in g e z a h lt  
w o rd e n . E n d e  D e z e m b e r  b e lie f  s ic h  d ie  S u m m e  
a u ! 12 069 M ill. M  g le ic h  95,6 v H  d e s  n u n 
m e h r  b e k a n n t  g e w o r d e n e n  E n d e r g e b n is s e s  von  
12 625 6 6 6  200 M.

Bei d e r  B a n k  v o n  E n g l a n d  v o l lz o g e n  s ic h  
im  N o v e m b e r  in  d e m  S ta n d e  n u r  g e r in g e  V e r
ä n d e ru n g e n .  A n fa n g  D e z e m b e r  e r f u h r e n  d ie  
R e g ie ru n g s s ic h e rh e i te n  e in e  e rh e b l ic h e  V e r r in g e  
ru n g , d ie  in  d e n  n ä c h s te n  W o c h e n  n ic h t  a u s 
g e g lic h e n  w e r d e n  k o n n te .  D e r  N o te n u m la u f  v e r 

g r ö ß e r te  s ic h  u n u n te r b r o c h e n  u n d  e r r e ic h te  am  
J a h re s s c h lu ß  a n n ä h e r n d  d ie  H ö h e  v o n  46 M ill. 
P fd . S t.

B ei d e r  B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  b ra c h te  d e r  
N o v e m b e r  e in e  b e tr ä c h tl ic h e  S te ig e r u n g  d e s  N o 
te n u m la u fs .  H e rv o rg e ru fe n  w u r d e  d ie s e  Zu
n a h m e  e in e r s e i t s  d u rc h  s ta rk e n  W e c h s e le in 
g a n g ,  a n d e re r s e i ts  d u rc h  e rn e u te  V o r s c h ü s s e  
a n  d ie  V e rb ü n d e te n , s o w ie  d u rc h  A b h e b u n g e n  
a u f  R e c h n u n g  v o n  S c h a tz g u th a b e n  u n d  P r iv a t 
g u th a b e n .  Im  D e z e m b e r  k o n n te  s ic h  d e r  N o te n 
u m la u f  w ie d e r  w e s e n tl ic h  v e rr in g e rn .

III. M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS; BUCHBESPRECHUNGEN. 

WIRTSCHAFTSWISSENSCHAFT UND -POLITIK.
Amerikanische Kriegswirtschafts

probleme.
Daß d e r  Krieg in den da ran  unm it

telbar be te ilig ten  S taa ten  t ie fgehende  
A enderungen  de r  W ir tschaf tsve rfas
sung  br ingen  m uß te ,  w a r  vorauszu- 
sehen, daß a b e r  die n o rdam er ikan i
sche V olksw ir tschaft  mit  ih ren  u n b e 
grenzten  R ohsto ff lagern  und V orrä ten ,  
ihrer  hochentw ickelten ,  ausd eh n u n g s
fähigen Industr ie  u nd  den gewalt igen  
A rbeits reserven  infolge des eu ro p ä i
schen K rieges ,  an dem  sie doch  nur 
sehr bed ing t  bete i l ig t  ist, die sch w er
sten E rsch ü tte ru n g en  durchzum achen 
hat, dürf te  b is  vor  kurzem  jedem, 
auch dem  A m erikaner  selbst,  nicht 
wahrscheinlich e rsch ienen  sein. N ich ts
des tow en ige r  b r in g t  jetz t  der  Krieg 
in Amerika, ve ran laß t  durch R ohstoff
not,  T ran sp o rtsch w ie r ig k e i ten  und  Ar
beiterm angel,  so t ie fgehende  U m w äl
zungen hervor,  daß  sich in dem  
»freien« Am erika  e ine  »W ir tschaf ts 
dik ta tur«  entfa lten  konnte,  die fast  
w e i te rgehende  Eingriffe  für  nötig  
hält  als d ie ,  welche  in den  K riegs
ländern  zur A us führung  kamen. Und 
schon w erden  d o r t  S t im m en laut, die 
vor dem  Staatssozia lism us warnen.

Als e inschneidende  M aßnahm e ist, 
wie aus den  neues ten  amerikanischen 
Fachblä t te rn  zu en tnehm en  ist, eine 
U n te rb in d u n g  der  g e sam ten  Nicht- 
Kriegsindustr ie  vo rgesehen ,  zu deren  
D urch führung  am 16. N o v e m b er  beim 
W a r  I n d u s t r i e  B o a r d  ein B u 
r e a u  o f  M a n u f a c t u r i n g  R e 
s o u r c e s  g e g rü n d e t  wurde ,  das zu
erst  e inm al die Industr ie  in zwei Klas
sen, die Kriegs- und  die Nicht-Kriegs
industr ie ,  teilen will. Die letztere soll,

um Rohstoffe ,  Arbe itskräf te  und 
T ran sp o rtg e leg en h e i ten  zu sparen , 
durch  gesetzliche M aßnahm en  e in
g esch rän k t  werden. W as un te r  Ein
sch ränkung  vers tanden  wird, geh t  
da raus  hervor,  daß schon die Erzeu
g u n g  von L u x u sm o to rw ag en  verboten  
ist. D e r  E inwand, daß  nicht alle Frie
densindustr iezw eige  sich nach dieser 
R ichtung umstellen könnten ,  wird 
mit  de r  E n tg e g n u n g  abgetan ,  daß  
dieses Los nu r  w en ig e  Betriebe 
t reffen  wird. Man g eh t  auch schon 
dazu über,  die E infuhr zu » über
wachen«, um dadurch Schiffsraum und 
E isenbahnfrach traum  für  Kriegsroh
stoffe und  andere  dringende  Bedürf
nisse zu sichern ;  dem  D epar tm en t  of 
C om m erce  ist  diese Aufgabe zuge
teilt;  E infuhr darf nur  auf besondere  
Ein fuhrscheine hin erfolgen und ist 
auf kriegswichtige  G eg en s tän d e  b e 
schränkt.

Diese scharfen  M aß n ah m en  sind auf 
die R o h s t o f f k n a p p h e i t 1) zurück
zuführen. Die K oh lenförderung  e rgab  
einen Feh lb e trag  von 50 Mill. t, und 
in folgedessen m u ß te  auch die Eisen- 
und S tah lgew innung  e ingeschränkt  
werden.  Kürzlich erklärte  der B renn
sto ffkom m issar  Dr. G a r f i e 1 d , daß  
für die Kriegsindustr ie  und den  H a u s 
b rand  nicht gen ü g en d  B rennstoffe  zur 
V erfü g u n g  stehen  w ürden ,  wenn die 
Friedensindustr ie  nicht e ingeschränkt  
würde.  Um elektrische Arbeit  zu sp a 
ren, sind d ah e r  B est im m ungen  g e 
troffen, durch die L ichtreklam e und 
S t raßenbe leuch tung  von H äu se rn  ve r
bo ten  werden.

')  Vgl. Z. 1918 S. 33.
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Die H au p tu rsach e  d ieser  Z u 
s tände  liegt in de r  Knappheit  an
A r b e i t s k r ä f t e n ,  in sb eso n d e re  fe h 
len die ge le rn ten  Arbeiter .  Man ha t  
in Am erika  bei d e r  K riegserk lä rung  
nicht bedach t,  d aß  die Blüte d e r  d o r 
tigen  W ir tsch af t  im F rieden  durch  die 
s ta rk e  E in w an d e ru n g  ausländischer
Arbe i tsk räf te  h e rv o rg e ru fe n  w a r ;  b e 
t ru g  doch im Jah re  1913 de r  E in 
w an d e ru n g sg ew in n  d e r  B evölkerung  
754 205 M enschen .  Die E in w an d e ru n g  
g in g  w ä h re n d  des Krieges s ta rk  zu
rück, und in den  M ona ten  Ju l i /A ugust  
1917 w a r  so g a r  eine M e h ra b w a n d e 
ru n g  von 12378 M enschen  fes tzus te l
len, so daß  sich in den  drei Kriegs
jah ren  g e g e n ü b e r  d e r  zu e rw ar te n d en  
Zahl ein M in d e rb e t rag  von 1 820000  
M enschen  ergab .  Dazu kam, d aß  die 
Arm ee b e d eu ten d e  Kräfte  m it te lbar  
und  u n m it te lb a r  dem  W ir tschaf ts leben  
entzog. D a h e r  ist die B eso rgn is  de r  
U n te rn e h m e r  w eg en  d e r  A rbe i te r f rage  
rech t  g r o ß ;  nam entlich  fü rch te t  m an 
sich v o r  S tre iks ,  die im letz ten Jah r  
se h r  zahlreich w aren ,  u nd  fü r  die 
durch  den  M ange l  an A rbe i tskräf ten  
t ro tz  d e r  s ta rk  g es t ieg en en  L öhne  der  
Boden v o rb e re i te t  is t ;  die E rzeu g u n g  
kann  h ierdurch  ernstlich  g e fäh rd e t  
w erden .  So fanden  in d e r  letzten 
Z eit  nam entlich  in B etr ieben ,  die u n 
m it te lba ren  H e e re sb e d a r f  herstellen,  
rech t  zahlreiche A rb e i tsu n te rb rec h u n 
g e n  statt .  M o n a g h a n  b e fü rw o r te te  
deshalb  auf  d e r  21sten J a h re s v e r 
sam m lung  de r  N a t i o n a l  F o u n d e r s  
A s s o c i a t i o n  ein Gese tz ,  durch  das 
Arbeiter ,  die stre iken,  zum K riegsd iens t  
e ingezogen  w erden .  E r  v e r t r a t  die  
Ansicht, daß  die R eg ie ru n g  erk lären  
m ö g e :  »Streike,  w en n  du willst, ab e r  
dann  k o m m st  du s icher in d en  Schü t
zengraben .«

Gleich den  an deren  k r ieg fü h ren d en  
Staa ten  m u ß te  m an  auch in den  V e r 
ein ig ten  S taa ten  in w e i tg eh en d em  U m 
fang  auf  die  weibliche A rbe itskraf t  
zu rü ck g re ifen ;  die E rgebn isse  sollen 
be fried ig t  haben.

Auch de r  U n t e r n e h m e r  scheint 
man nicht ganz  sicher zu sein, deren  
K rieg sb eg e is te ru n g  durch die scharfe  
Pre ispolit ik  W ilsons  s ta rk  ged äm p ft  
wurde. Die Berichte  ü b e r  die 
H a u p tv e rsa m m lu n g  des A m e r i c a n  
I r o n  a n d  S t e e l  I n s t i t u t e  
be tonen  zwar,  daß  diese Kreise 
»loyal« h in te r  de r  R eg ie ru n g  s tä n 

d e n ;  ab er  die u n g e n ü g en d e  E r 
klärung  des Richters G a r y  ü b e r  
die zukünftige  Preispolit ik  d e r  R e 
g ie ru n g  ha t te  a llgem ein  doch »a 
little d isappo in tm en t«  h e rv o rg e ru fe n .  
Inzwischen hat ein  G e se tze n tw u rf  h ie r 
üb e r  Klarheit  g e b rach t ,  durch  den  der 
P rä s iden t  e rm äch t ig t  w e rd en  soll, 
nicht n u r  P re ise  fü r  E isenerze ,  Eisen 
und Stahl festzusetzen ,  so n d e rn  auch 
E rzeu g u n g ,  V e r te i lu n g  und  Versch if
fung  d ieser  P r o d u k te  zu überw achen .  
D e r  P rä s id e n t  soll f e rn e r  e rm ächt ig t  
w erden ,  die B e tr iebe  w id e rs t reb e n d e r  
U n te rn e h m e r  durch  von ihm ernann te  
Bevollm ächtig te  leiten zu lassen. In 
U n te rn eh m erk re isen  g lau b t  m an  aller
dings,  daß  d iese r  E n tw u r f  in n ä h ere r  
Z u k u n f t  nicht G ese tz  w e rd en  wird.

Auch die K r i e g s f i n a n z i e r u n g  
e r re g t  die lebhaf tes te  B eso rgn is  des 
W irtschaf ts lebens .  Von den  Ausgaben ,  
die sich auf 15000 Mill. $  jährlich ohne 
die V orschüsse  an die V e rbündeten  
belaufen, sollen 35 v H  aus S teuern  und 
65 v H  durch  kurz fr is t ige  Scha tzw ech
sel und  fünfjähr ige  K r iegsanw eisungen  
g edeck t  w erden .  G e g e n  die h ierdurch  
n o tw e n d ig  w e rd en d e  scharfe  B esteue
ru n g  de r  K rieg sg ew in n e  setzen  sich 
die G eschäfts leu te ,  in sb e so n d e re  die 
g ro ß e n  Konzerne ,  k rä f t ig  zur  W ehr ,  
indem sie e rk lären ,  d aß  diese  S teuer  
ganz  au ß ero rd en tl ich e  H ä r te n  und  U n
gerech tig k e iten  m it  sich brächte.

Alle diese  M a ß n a h m e n  h aben  in 
w ei ten  Kreisen  s te ig e n d e  B eunruhi
g u n g  vo r  dem  »Staatssozia lismus«, 
d. h. d e r  z u n eh m en d e n  M ach t  der  
R eg ie ru n g  und  e inze lne r  V erbände ,  
h e rv o rg e ru fe n .  O b  » T h e  Iron  Age« 
mit d e r  U e b ersch r i f t  e ines Auf
sa tze s :  N o C a u s e  f o r  A l a r m ,  und 
den V ers iche rungen ,  daß  die R eg ie rung  
bei d e r  D u rc h fü h ru n g  d e r  w e i tg e h en 
den, die Fre ihei t  d e s  Einzelnen u n te r 
b indenden  W ir tsc h a f t sm a ß n ah m en  sich 
von den R a tsch lägen  d e r  Sachvers tän 
d igen  leiten lassen  und  n icht zu ü b e r 
eilten V e ro rd n u n g e n  sch re i ten  werde,  
d ie  S t im m u n g ,  die sich s ta rk  g e g e n  diesie 
K riegsr t iaßnahm en aufzu lehnen  scheint,  
besse rn  kann, m a g  d ah inges te l l t  blei
ben. Bei allen diesen M a ß n a h m e n  darf 
nicht a u ß e r  ach t  bleiben, d a ß  die 
V ere in ig ten  S taa ten  angeblich  für  die 
Fre ihei t  des Einzelnen und d e r  Völ
ke r  g e g e n ü b e r  dem  Z w a n g  d e r  H e r r 
schenden  den Krieg  b e g an n e n !

SMpL'S'tq. G . S i n n  er .
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Eisen und Kohle in Frankreichs 
Zukunftsabsichten.

In Nr.  32 des J a h rg an g e s  1917 der  
Zeitschrif t  »Stahl und Eisen« ve röf
fentl icht F e r d .  M o o s ,  Berlin, e inen 
kurzen Auszug  aus se iner  S c h r i f t : »Die 
französischen Absichten  auf dem G e 
biet der  In d u s tr ien :  Erz, Kohle, Eisen 
und Stahl« (h e ra u sg eg eb en  vom 
Deutsch  - F ranzösischen W irtschafts -  
Verein, Berlin 1917), in dem  er Be
lege für  die G rü n d e  erb r ing t ,  die 
Frankreich  veranlassen , auch jetzt  
noch im vierten  Kriegsjahr  an der  
Absicht festzuhalten ,  E lsaß-L othrin 
gen zu rückzugew innen  und das ganze 
linke R he inufe r  in seine A bhängigkeit  
zu zwingen. Es sind namentlich 
G rü n d e  w irtschaft l icher Natur ,  in 
ers ter  Linie die Absicht, die dort  
vorhandenen  wichtigen Kohlen- und 
Erzgruben  zu g ew innen  und D eu tsch 
land durch ihre Fortr iahm e zur  M ach t
losigkeit in w irtschaftlicher und mili
tärischer Beziehung zu bringen. 
»W enn wir  bezüglich de r  B ergw erke  
in E lsaß-Lothringen  unnachgieb ig  blei
ben«, führt  L. d e  L a u n a y  in e inem 
Beitrage mit d e r  U eberschrif t  »Le 
Problem e franco-allemand de fer«, a b 
g edruck t  in de r  Revue des deux 
Mondes,  aus, »so sichern w ir  den 
Frieden, denn  wir  verhindern  d a 
durch einen neuen deutschen An
griff.« U nd M a u r i c e  A l f a s s o  be 
rechnet,  daß  Frankreich ,  schon jetzt  
eines de r  an Erz re ichsten Länder, 
das allein im französischen Teile  von 
Lothringen einen V orra t  von 3 Mil
liarden t Erz besitzt,  durch  Vereini
g u n g  de r  Becken von Briey und Die- 
denhofen in den Besitz von m ehr 
als 5 Milliarden t lothringischen M i
ne tteerzes  ge langen  und, wenn die 
E rzfö rde rung  sich nur  auf dem Stande 
von 1913 halfen w ürde ,  jährlich 40 
Mill. t Erz fö rdern  könnte,  wodurch 
es zur  b e deu tends ten  Stellung auf 
dem G eb ie te  de r  E rzfö rde rung  in 
E uropa  ge langen  würde.  Damit w ü r 
den sich auch de r  f ranzösischen In
dustr ie  u n b esch ränk te  Aussichten e r 
öffnen und ein g ro ß a r t ig e r  Auf
schw ung  gesichert  werden. Denn Erz 
bedeu te  nicht allein G ußeisen  und 
Stahl, sondern  es schaffe auch alle 
Erzeugnisse  de r  gemischten  Indu
strien. Z. B. habe das Erz von Briev 
bei e inem  W e r t  de r  T o n n e  Erz von 
5 F r  für  3 t Erz 90 Fr Eisen e rgeben ,

w ährend  der  W er t  der  aus dem Erz 
hergeste ll ten  Maschinen und Schiffe 
1500 F r  fü r  die T o n n e  ausmache. 
Durch die G e w in n u n g  d e r  E rzlager 
in Lothr ingen  w ürde  zugleich die See- 
tind Flußschiffahrt  Frankreichs auf das 
beste  g e fö rd e r t  werden,  da ihr die 
V erf rach tung  von Erz, Kohle und 
Eisen zufallen m üßte .

Dem  g r o ß e n  Erzreichtum F ra n k 
reichs,  das seine F ö rd e ru n g  inner
halb de r  letzten 25 Jah re  von 3 l / 2 
auf rd. 22 Mill. t -gesteigert  hat,  d a 
bei ab er  im Jahre  1913 nur  5 Mill. t 
E isen und  4,4 Mill. t Stahl herstell te ,  
steh t  eine e rhebliche E rzausfuhr  g e 
g en ü b e r ,  die in e rs te r  Linie durch 
den M angel  an Kohle zur V e rh ü t tu n g  
de r  Erze b ed ing t  ist. D e r  Bedarf  an 
Kohle b e trä g t  jährlich 62 Mill. t, w ä h 
rend die F ö rd e ru n g  nu r  41 Mill. t e r 
reicht. Den Feh lb e t rag  ha t  F rank
reich vor  dem Kriege hauptsächlich 
aus D eutsch land  bezogen,  das im 
Jah re  1913 3 811 000 t Kohle nach 
Frankreich  ausführte ,  w ä h ren d  es E i
senerze  von d o r t  bezog, was zu einer 
Z u sa m m e n d rä n g u n g  der  deutschen 
R ohe isenerzeugung  an der  französi
schen G renze  führte.

Der  Nutzen dieses .Austausches von 
Erz g eg en  Kohle, wie er  vor dem 
Kriege bestand,  wird von einigen 
Franzosen z u g eg eb en ;  namentlich wird 
he rvorgehoben ,  daß  W estfa len  das 
lothringische G eb ie t  zu billigeren Be
d ingungen  mit Kohlen und Koks v e r 
sah, als England  seine Kohlen liefern 

' konnte.  Zugleich kom m en für sie an
dere  wirtschaftliche und technische E r 
w äg u n g en  zugunsten  des Verkehres 
zwischen Frankreich  und Deutschland 
in Betracht. Andere  wollen jedoch 
un te r  allen U m ständen  eine Aende- 
ru n g  de r  Beziehungen zwischen der  
deu tschen  und de r  französischen In
dustr ie  he rbe iführen ,  indem sie geltend 
machen, daß Mittel ge funden  werden 
m üßten ,  um englische Kohle zu a n 
n ehm baren  Bedingungen zu beschaf
fen und den Kohlenbedarf  Frankreichs 
im französischen N orden  zu decken.

Einig dag eg en  ist das f ianzösische 
Schrifttum darin , daß das Erz im 
Becken von Briev für die deutsche 
Industr ie  u n b ed in g t  n o tw en d ig  ist, und 
daß es deshalb  für diese da rau f  a n 
kom mt,  sich die F ö rd e ru n g  im Becken 
von Briey zu sichern. Ansichten, die 
dahin gehen ,  daß  die B edeu tung  die-'
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scs Beckens fü r  die deu tsche  In d u 
strie  unerheblich ,  jedenfalls  nicht e n t 
sche idend  sei, w e rd en  mit  En tsch ie 
denheit  bekäm pft.

In diesem. S tre it  d e r  M einungen  hat 
ein im, D e ze m b er  1915 in de r  » In fo r 
m ation«  e rsch ien en e r  Aufsatz von L. 
B a i l l y  g ro ß e s  A ufsehen  gem ach t ,  der  
in der  F o r d e ru n g  g ip fe l t :  »W ir tschaf t 
liche S taa tsfre ihe i t  des G eb ie tes  von 
D iedenhofen« :  W e g e n  des M angels  
an Kohle in F rankre ich  und zur  V e r 
h in d eru n g  e ine r  U e b e r fö rd e ru n g  von 
Erz sollen die W erk e  in D eu tsch -L o th 
r ingen  von dem  französischen M ark t  
au sgesch lossen  bleiben. O h n e  daß  das 
s taatsrech tl iche  V erhältn is  des L an 
des zu D eu tsch land  g e ä n d e r t  wird, 
soll D eu tsch -L o th r ingen  e ine  b e so n 
d ere  w irtschaft l iche V erfassung ,  eine 
A u sn ah m e v erw a l tu n g  fü r  die V erzo l
lung  von  Erz, Brennstoff,  die E rz e u g 
nisse de r  Eisen- und  Stahlindustr ie  
u n d  fü r  die V e rf rach tu n g  d iese r  G e 
g e n s tän d e  erhal ten .  D adurch  sollen 
die g ro ß e n  W e rk e  wie Röchling, 
S tum m , T hyssen ,  die im Begriff g e 
s tan d en  hä t ten ,  »Könige d e r  f ran zö s i
schen Eisen- und Stah lindustr ie  zu 
w erden« ,  v o m  französischen M ark te  
ausgesch lossen  w erden .

Es l iegt auf  d e r  H and ,  daß  diese  
G ed an k en  von a n d e re r  Seite  heftig  
b ek äm p ft  w o rd e n  sind, namentlich  von 
denen ,  die d e r  E inverle ibung  Elsaß- 
Lothr ingensj  b e so n d e rs  des  S a a rg e 
bietes,  in Frankreich  das W o r t  reden. 
Hierbei  wird  in e r s te r  Linie auf die 
Kohlenschätze  d ieser  Landstrecken  
hingew iesen.  D er  B edarf  Frankre ichs  
an '"Kohlen für  die V e rh ü t tu n g  von 
19V2 Mill. t Erz  aus dem  Becken von 
Briey und  von 21 Mill. t aus dem  Be
zirk von D iedenhofen  e r fo rd e r t  nach 
e iner B erechnung  von A l f a s s o  52 
Mill. t Kohle, w ozu  noch 49 Mill. t 
fü r  anderen  Bedarf  h inzukommen. Da 
die f ranzösische F ö rd e ru n g  nu r  41 
Mill. t Kohle liefert,  so w ü rd en  u n 
ter  den neuen  von Frankre ich  g e 
w ünsch ten  V erhältn issen  60 Mill. t 
Kohle fehlen — g e g e n ü b e r  21 Mill. t 
vor  dem Kriege. Nach E rw erb  von 
D eu tsch-L othr ingen  wollen die F ra n 
zosen zur D eckung  dieses Bedarfes 
die K oh len fö rd e ru n g  an d e r  Saar  v e r 
doppeln ,  gleichzeitig  aber  die be lg i
schen und holländischen Kohlenbek- 
ken sowie die L ag e r  bei Aachen und 
Maastr icht  in i rgend  e iner  Form  un

ter  f ranzösischen Einfluß br ingen  und 
für den K ohlenbedarf  F rankre ichs  
d iens tba r  m achen ,  »auch w e 1™ v? n 
de r  E inverle ibung  des linken Rhein- 
ufers ab g eseh e n  wird«. W e i te r  soll 
E ng land  die V e r so rg u n g  d e r  f ranzösi
schen E isenbahnen  im W e s te n  ü b e r 
nehm en  und auch dem  N o rd o s ten  
Kohlen für  In dustr iezw ecke  liefern.

Es ist beabs ich tig t ,  D ünk irchen  zum 
Sam m elpla tz  der  Kohlene in fuhr  aus 
E ng land  zu m achen  und einen A us
tausch von französischen Erzen g egen  
englische Kohle in g r o ß e m  Stil ein
zurichten. D er  N o rd o s tk an a l  soll zu 
diesem  Z w eck e  b esch leun ig t  fe r t ig 
geste l l t  w e r d e n ;  de r  Bau b esonders  
g r o ß e r  E isen b a h n w a g en  und  die E in
fü h ru n g  bill iger F rach tta r i fe  fü r  Erz- 
und K o h len tran sp o r t  wird  b e fü rw o r 
te t ;  d e r  V e rsan d  auf dem, Rhein soll 
en tw ickelt  w erden .

W ei te r  w ird  v o rgesch lagen ,  mit 
Schw eden  zu ve re inbaren ,  daß  die 
Rechte,  die D eu tsche  auf schw ed i
sche E rz lag e r  e rw o rb e n  h aben ,  durch 
französische A b n e h m er  a b g e lö s t  w e r 
den, ein V erfah ren ,  das auch in H o l 
land b e o b ac h te t  w e rd en  könnte ,  wo 
die D eu tschen  Rechte  auf holländische 
K oh len lager  e rw o rb e n  haben .  Die Be
re ich eru n g  F ran k re ich s  soll so mit 
e iner völligen A en d e ru n g  d e r  V e rh ä l t 
nisse in d e r  E isen industr ie  von  E uropa  
und  mit  e ine r  S ch w ä ch u n g  bezw.
L ah m leg u n g  D eu tsch lands  auf  allen 
G eb ie ten  H a n d  in H a n d  gehen .

Die u n te r  den gesch ild e r ten  V o ra u s 
se tzungen  F rankre ich  jährlich zur  V e r 
f ü g u n g  s te h en d e n  K o h len m en g en  w ü r 
den e tw a  folg'ende se in :  

aus a lten K oh len lagern  41 Mill. t 
aus neuen  L agern  . . . 3 0  » t
an de r  Saa r  westlich

vom Rhein . . . .  30 » t
E in fuh r  aus E ng land  

und  Belgien . . . 2 1  » t
z u sam m en  122 Mill. t

Aus diesen M it te i lungen  g e h t  h e r 
vor, welche W ich t igke it  in F r a n k 
reich industr ie llen und  wirtschaft l ichen 
M ach tf rag en  b e ig e m essen  und  wel
ches V ers tän d n is  ihnen in w e i ten  Krei
sen e n tg e g e n g e b ra c h t  wird. Sie g e 
w innen  indessen noch wesen tlich  an 
B ed eu tu n g ,  w en n  m an berücksich tig t ,  
daß  Eng land ,  dessen  K ohlenschätze  
noch im Laufe  d ieses J a h r h u n d e r t s  
sich ih rer  E rsc h ö p fu n g  z u neigen  w er-
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den ,  das g rö ß te  In teresse  da ran  hat, 
sieh neue Kohlen lager  zu sichern, um 
nicht zur B edeutungslos igke it  h e r a b 
zusinken. In der  T a t  sind die E n g 
länder im Begriff,  ihre H an d  auf die 
ihnen n ahe  g e leg en en  unterird ischen 
K oh lenvorrä te  in N ord frankre ich  zu 
legen und  bes treb t ,  auch die be lg i
schen Kohlenfelder  in ihren Besitz 
zu b r ingen .  Sie über lassen  es F ran k 
reich, se ine  Verluste  durch  E inver
leibung der  deu tschen  S te inkohlenge
biete an de r  Saar  und  auf dem  linken 
R heinufer  zu ersetzen . D arum  fordern  
sie den Rückzug, der  deu tschen  H e e re '  
ü b e r  den Rhein! L.

Die Nationalis ierung der Volkswirt
schaft. V on Prof. Dr. W y g o d z i n s k i .  
T üb ingen  1917, J. C. B. M o h r  (Paul 
Siebeck). 68 S. Pre is  geh. 1,60 M.

In den  ers ten  A u g u s t tag en  1914 
zerriß  unse r  Band mit  de r  W e l tw i r t 
schaft .  An die Stelle der  internat ionalen  
Harm onie  de r  W irtschafts in te ressen  
t ra t  das p lanm äß ige  V o rg eh en  u n 
serer  Fe inde,  vornehmlich  Englands,  
die M it te lm ächte  wirtschaftlich zu iso
l ieren: neben  dem  mil itärischen Krieg 
der  wirtschaftliche Krieg und  dieser 
gleich jenem  in e inem Ausma'ß und 
mit  einem Druck, wie es die W e l t 
geschichte  noch nicht g e seh en  hat. 
Jedes u n se re r  N achbarländer ,  das 
allen Lockungen  und V erfü h ru n g en  
zum T ro tz  b isher  nicht zu b e w eg en  
war,  aus se iner N eu tra l i tä t  h e rau szu 
treten,  wird g e g e n  den Handel  mit 
den M itte lm ächten  abged ich te t,  und 
jeder  w e i te re  T a g  weiß von neuen 
rücksichtslosen M a ß n ah m en  der  
Feinde g e g e n  die Neutra len  zu b e 
richten, um diese A bdich tung  m ö g 
lichst vollkommen zu gesta l ten .  N e 
b enher  g e h en  die mit allem Eifer  b e 
tr iebenen  Versuche,  die übersee ischen 
deu tschen  In te ressen  zu vernichten, 
das E rbe  deu tsche r  Arbeit  a n zu t re 
ten und innerhalb des ■ Fe indeskreises  
V e re inba rungen  zu treffen, die auf 
das Versklaven d e u tsch e r  W irtschaft  
abzielen. Es wäre  zum Verzweifeln, 
w enn  wir  nicht in den langen  Kriegs
jahren  im m er w ieder  erlebt  hä tten ,  
d a ß  uns ge rade  in d ieser  gew alt igen  
B edrängnis  neue  wirtschaftliche Kräfte 
wachsen und  damit bisher u n b e 
k ann te  W affen  für den w ir tschaft 
lichen Schü tzen g rab en k r ieg  erstehen, 
miF de ren  Hilfe wir  hoffen kön

nen, die Pläne unserer  G e g n e r  zu 
schänden w erden  zu lassen. Aber 
auch bei unseren  Fe inden m acht  sich 
eine du rchgre ifende  A enderung  in der 
W irtschaf t  m ehr  und m eh r  ge ltend .  
Denn ob wir unsere  k r iegsw ir tschaf t 
lichen M aßnahm en  zum Erfassen und 
Z uw eisen  der  Bestände im G e g e n 
satz zur F r iedensw ir tschaft  betrach ten ,  
ob wir den Schritten nachgehen ,  die 
zu unseren  b isherigen E rgebnissen  
auf de r  Ja g d  nach Ersatzstoffen  für 
die f rü h e r  aus dem Auslande b ezo g e 
nen G ü te r  g e fü h r t  haben, ode r  ob  wir 
feststellen,  in welch e inschneidender 
W eise  Eng land  seine Bergwerke ,  
W erf ten ,  seine R üs tungsindus tr ie  im 
a llgemeinen zu verstaatl ichen fü r  gu t  
befunden  ha t  — überall  zeigt sich 
s ta t t  d e r  herkömm lichen in te rna t io 
nalen W ir tschaf t  nach dem freien 
Kräftespiel  d e r  Einzelnen de r  m ehr 
oder  w e n ig e r  auf sich gestel l te  W i r t 
s c h a f t s s t a a t ,  dessen vo rnehm ste  
Pflicht es ist, w i r t s c h a f t l i c h  d a s  
G e d e i h e n  s e i n e s  G a n z e n  d e m  
W o h l e r g e h e n  s e i n e r  T e i l e  
ü b e r z  u o r d  n e n. — W ohin  wird 
nun  die E ntw icklung der  W irtschaf t  
in de r  Zeit  nach dem Kriege g e h e n ?  
W erd e n  w ir  das Band mit de r  W e l t 
w ir tschaf t  w ieder  anknüpfen  können 
wie in den V o rau g u s t tag en ,  wenn 
auch e rs t  nach Ablauf e iner a n g e 
m essenen  Schonzeit?  Dürfen  w ir  a n 
nehm en,  daß die Kräfte  deu tscher  V e r 
ed lungsarbe it  den durch  den Krieg 
um uns g eschm iede ten  W ir tschaf ts r ing  
zu zersp rengen  v e rm ö g e n ?  O d e r  w e r 
den wir  uns lediglich an de r  Binnen
wirtschaft  oder  einem Mitte leuropa 
g e n ü g en  lassen k ö n n e n ?  — Fragen  
d ieser A rt  b e w eg en  weite  Kreise, die 
in z u nehm endem  M aße  die V e ran t 
w o r tu n g  unse re r  Z eit  fü r  die Schritte 
empfinden, die zu einem neuen 
wirtschaftlichen A ufschw ung u nse res  
Volkes führen  können. Aufgabe  ist 
es daher,  s ta t t  de r  Sch lagw orte  die 
T rag w e i te  w irtschaft l icher M a ß n a h 
m en g eh ö r ig  einschätzen zu lem en. 
In diesem Sinne wollen die von Prof. 
Dr. F r a n z  E u l e n  b ü r g  in V e rb in 
d u n g  mit  Prof. Dr. F e r d i n a n d  
S c h m i d  und Prof. Dr. W i l h e l m  
S t i e d a  h e rau sg eg eb en en  » K r i e g s 
w i r t s c h a f t l i c h e n  Z e i t f r a g e n «  
M aterial  und A n re g u n g  bieten. Als 
8. H e f t  de r  Fo lge  l iegt die Arbeit  
von Prof. Dr. W y g o d z i n s k i  » D i e
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N a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  V o l k s 
w i r t s c h a f t «  vor, die einem 
Deutsch land  als abgesch lossenem  
W ir tsch af tss taa t  ihr be sonde re s  A u
g e n m e rk  zuw ende t .  D er  Verfasse r  u n 
te rsuch t  die F rage ,  ob  und inw ie 
weit  eine' S e lb s tv e rso rg u n g  mit  den 
im Frieden  und Krieg erforderl ichen 
G ü te rn  se i tens de r  deu tschen  Volks
wir tschaf t  erfolgen kann. Er u n t e r 
wirft  die Herste l lungsverhä l tn isse ,  ins
besonde re  R ohsto f fgew innung ,  V e ra r 
be itung ,  Handel ,  A rbe i tskräf te ,  Ka
pital, und endlich die U n te rn e h m u n 
gen  in g ro ß e n  Um rissen  e ine r  P r ü 
fung  und ko m m t d u rc h w eg  zu , dem  
Schluß, daß  eine N at iona l is ie rung  der  
Volksw ir tschaft  zw ar  nicht restlos , 
ab e r  doch zu e inem  hohen  A usm aße  
möglich ist. Die Arbeit  will se lbst  
keinen lückenlosen Arbeitsp lan  auf- 
st'ellen, sie e rfüllt  ab e r  auch ohne  das 
ihren Zweck, zum N achd en k en  ü b e r  
die a u fg ew o rfen en  und ähnliche F r a 
g en  anzuregen .  D aß  d e r  V erfasse r  
dabei die w irtschaftlichen V erh ä l t 
nisse des Auslandes,  zumal die M a ß 
nahm en und Pläne u n se re r  Feinde, 
ausg ieb ig  mit in den Kreis se iner 
B e trach tungen  zieht,  m acht  diese  nu r  
um so wertvoller .  B esonders  h e rv o r 
g e h o b en  zu w erd en  ve rd ien t  ge rade  
jetz t  in d e r  Z eit  d e r  bedenklichen 
U eb erh ö ch s tp re ise  die M a hnung ,  daß  
es sich bei d e r  wirtschaft l ichen E n t 
wicklung im m er  »w ieder  um die 
F ra g e  handeln  wird, mit welchen 
Kosten auf die D au er  die H ers te l lung  
im, Lande m öglich ist«. Denn  bei 
dem A usbau  u n se re r  w ä h ren d  des 
Krieges auf das Inland besch ränk ten  
W ir tschaf t  ko m m t es nicht so sehr  
da rau f  an, daß  w ir  uns auf eine d a u 
e rnde  E ig e n v e rso rg u n g  einstellen 
sow ei t  das die Kriegsw ir tschaft  v e r 
langt,  kann dies d e r  Sorge  eines sich 
de r  Zeit  und ihren Fo r tsch r i t ten  a n 
passenden  w irtschaftlichen G e n e ra l 
s tabes  Vorbehalten b leiben — , s o n 
dern  daß  in Z ukunf t  überall die In
teressen  d e r  G esam the it  v o ra n g e 
stell t  w erden .  Diese ab e r  ve r lang t

zunächst  eine s te ig en d e  W ir tsc h a f t 
lichkeit d e r  B innenw ir tscha t t  durch* 
B ese it igung  d e r  b ishe r  o f t  noch u n 
e rh ö r t  g ro ß e n  R e ib u n g en  und V e r 
luste innerha lb  d e r  einzelnen G r u p 
pen. Je m eh r  dies ge ling t ,  eine um 
so g r ö ß e re  G e w ä h r  wird  g eb o te n  
sein, daß  sich die A u ss trah lungen  
e iner g e su n d e te n  Binnenw ir tschaf t  
tro tz  aller Schw ier igke iten  nach dem  
Auslande hin erfo lgre ich  durchsetzen  
w erden ,  dabei dann  a b e r  n a t i o n a l  
o r i e n t i e r t  bleiben.

Da die Techn ik  e ines Landes in 
hoh em  M a ß e  be ru fen  sein wird, die 
w ir tschaf tspoli t ischen Verhandlungen, 
zu fö rdern ,  so kann  dem  Ingen ieu r  
nicht g e n u g  em pfoh len  w erden ,  sein 
R ü s tzeu g  zur  M ita rb e i t  an de r  L ösung  
w ir tschaf t l icher  A u fg ab en  zu vervoll
kom m nen .  Die kleine A bhand lung  
von W ygodzinsk i  wird  dabei  g u te  
D ienste  leisten.

F r a n z  H e n d r i c h s *

Deutsches Forschungsinstitut für TexlF- 
ersutzsloife in Karlsruhe (Baden).

Die seit J ah res f r is t  in Karlsruhe  be 
s teh en d e  »Forschungss te l le  fü r  T e x 
tilersatzstoffe«  w ird ,  wie in e ine r  V e r 
sam m lu n g  u n te r  dem  V ors itz  des  Mi
nisters  des In n e rn  im D ezem b er  1917 
beschlossen w urde ,  zu e inem  » D e u t 
s c h e n  F o r s c h u n g s i n s t i t u t  f ü r  
T e x t i l e r s a t z s t o f f e «  in Form  
e iner K örperschaf t  e rw ei te r t .  Das In
s t i tut ,  fü r  welches Mitte l  s ich e rg e 
stell t  sind, soll e ine Sam m el-  und 
F o rsch u n g ss tä t te  auf dem  G e b ie t  d e r  
T ex t i le rsa tzs to f fe  sein  und  im en g s ten  
E inve rnehm en  mit d e r  Industr ie  seine 
W irk sam k ei t  auf  das g anze  D eu tsche  
Reich e rs t recken .  D as Kura torium , 
b es teh en d  aus V e r t re te rn  de r  Be
h örden  und d e r  Industr ie ,  kann 
sich durch  Z uw ah l  e rgänzen .  Als g e 
sc h ä f t s fü h ren d e r  V o rs ta n d  w u rd e n  
P ro fe sso r  Dr. U b b e l o h d e ,  d e r  auch 
d e r  w issenschaftl iche  L ei te r  des In
st i tu tes  ist, und R ech tsanw alt  P e t e r  
bestellt.
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INDUSTRIE UND BERGBAU. 
ELEKTRIZITÄTSWIRTSCHAFT.

Fernkraftpläne, Nahkraftwerke und 
'Einzelkraftstätten, ihr Geltungsbereich 
und ihre gegenseitigen Grenzlinien.
v o n  Dr. T h i e r b a c h ,  b e ra ten d e r  In
gen ieur .  N e b s t  e inem Anhang, e n t 
haltend den Abdruck b e ach ten sw er te r  
A eu ß eru n g en  zu dem  T h em a  »elek
trische G ro ß w ir t sc h a f t  un te r  s ta a t 
licher M itw irkung« .  Berlin 1917, 
Julius Springer.  72 S. Preis 2,40 m !

Die Abhandlung- ist, wie berei ts  
in dem Titel e rw äh n t ,  durch den 
V ortrag  von Prof.  K l i n g e n b e r g  
im Verband  d eu tsch e r  E lek tro tech 
niker ausge lös t  w orden .  W äh re n d  
die b isher  zu K lingenbergs  Plan e r 
schienenen A e u ß eru n g en  diesen e n t 
w eder  bekäm pfen  o d e r  fü r  ihn ein- 
treten, sucht T h ie rbach  die für  unse r  
D eutsches Reich so wichtige  F rag e  
der  E lek tr iz i tä tsverso rgung  von einem 
ändern  S tan d p u n k t  zu be leuchten ,  in
dem er in dem e rs ten  Teil se iner 
A bhandlung  eine kurze D ars te l lung  
der Entw ick lungss tu fen  der  K ra f tve r 
so rg u n g  gibt, h ierbei auf  die E n t 
s te h u n g  de r  e rs ten  W erk zeu g e  und 
der menschlichen und tierischen Kraft  
zu sprechen ko m m t und alsdann bei 
der  A usn u tzu n g  de r  N a tu rk rä f te  b e 
tont,  daß  diese zur Zen tra l isa tion  der  
K ra f te rzeugung  führten ,  w ä h ren d  die 
elektrische F e rn k ra f tü b e r t r a g u n g  w ie
d e r  zur T eilbarke it  d e r  Arbeit  zu 
rückkehrt.

Als A n w en d u n g sg eb ie t  de r  Kraf t
v e rso rg u n g  n en n t  e r  in e rs te r  Linie 
das H andw erk ,  für das n a tu rg e m ä ß  
nur  kleine Kraftquellen nö t ig  sind, 
als welche b isher  zum g rö ß e re n  Teil 
Gas- o d e r  O e lm o to ren  in Betracht 
kamen. D er  e lektrische Kraftbetr ieb ,  
der  für  das H a n d w e rk  jedoch am 
g ee ignets ten  ist, fo rd e r t  als V o rb e 
d ingung ,  daß  das ganze  Land bis 
ins kleinste D orf  mit  elektrischen 
Leitungen durchzogen  wird.

F ür  die G ro ß in d u s tr ie  ko m m t bei 
der e lektrischen F e rn k ra f tü b e r t r a g u n g  
in e rs te r  Linie die W irtschaftl ichkeit  
in Betracht,  da h ie r  u n te r  U m ständen  
die B e rech tigung  zur E r r ich tung  von. 
E ig en an lag en  nach Ansicht des V e r 
fassers auch heu te  noch besteht.  Ein 
b eso n d e re s  H indern is  fü r  den A n
schluß solcher Anlagen an Fernkraf t-  
w e rk e  s ieht er  außerdem  noch in

dem U m stand ,  daß  für viele Zwecke 
noch g ro ß e  M engen  D am pf zu Heiz-, 
Koch- und T rocknungszw ecken  b e 
nutzt w erden .  Eine volls tändige Auf
s a u g u n g  aller E inzelanlagen w äre  d a 
her nu r  denkbar ,  w enn  die e r fo rd e r 
lichen W ä rm em e n g en  für derar t ige  
industrielle  Anlagen mit ändern  M it
teln ebenso  vorteilhaft  wie durch 
D am pf  beschafft  w e rden  könnten . 
Eine erhebliche S te ig e ru n g  des V er
b rauchs an Elektriz ität w ü rd e  durch 
de ren  ve rm ehr te  V e rw e n d u n g  als Be
t r iebstoff  e rm öglich t  w erden ,  wozu 
die chemische Industr ie  zweifellos 
in hohem  M aße  V eran lassung  g eben  
könnte.  W ei te r  wird  auf die m a g n e 
tische und W ä rm ew irk u n g  des elek
trischen S trom es h ingew iesen  und 
hierbei mit  Recht darauf  aufmerksam  
g em ach t ,  daß  viele A ufgaben  in d ie 
ser  R ichtung besse r  und  w ir tschaf t 
licher als mit Gas zu lösen sein 
dürf ten ,  w enn  dieses auch nie voll
s tänd ig  v e rd rä n g t  w erden  würde .  In 
g le icher  W eise  hält  Th ie rbach  eine 
ganz  erhebliche S te ig e ru n g  des V e r 
brauchs von e lektrischer Arbeit  bei 
d e r  Landw ir tschaft  und  im V erk eh rs 
w esen  für möglich. Bei jen e r  weist  
e r  hauptsächlich auf die maschinelle 
B ew ässe rung  und auf die künstliche 
T ro ck n u n g  hin, w äh ren d  er  beim V e r 
k e h r  der  A nsch au u n g  huldigt,  daß 
die E lek tr is ie rung  der  H au p tb ah n en  
d urchaus  nicht zu ve rw erfen  sei, weil 
m an beispielsweise in e inem Kriege 
bei Bese tzung  des oberschlesischen 
G ebie tes  o d e r  des Saargeb ie tes  imm er 
noch durch die B raunkoh lengruben  
M itte ldeu tsch lands die zur V er te id i
g u n g  des Landes erforderlichen B ah
nen im Betr ieb halten könnte.  Die 
G e fah r  einer Z e r s tö ru n g  de r  F e rn 
le i tungen durch F l ieger  hä lt  e r  nach 
den b isher  vorl iegenden  Erfah rungen  
nicht fü r  se h r  g roß .  Nicht  u n b e rü ck 
sichtig t  zu lassen sei schließlich auch 
eine w e i te re  erhebliche V e rw e n d u n g  
fü r  die H au sh a l tu n g  und  für Schw ach
s trom zw ecke  un ter  Z w ischenscha ltung  
de r  b e kann ten  K lein transformatoren .

In einem zweiten  Abschnitt  w erden  
die N ah k ra f tw erk e  und das F e rn k ra f t 
sys tem  m ite inander  verglichen und 
hierbei d e r  Plan K lingenbergs als 
durchaus berech tig t  anerkannt,  j e 
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doch mit de r  B ed ingung ,  d aß  die bis
he r  innerha lb  Deutsch lands  noch nicht 
au sg en u tz ten  W asse rk rä f te ,  in sb e so n 
d ere  die im  N o rd e n  befindlichen 
g ro ß e n  Seen, auch zu K ra f tw erken  
•ausgebaut und  mit  den  be re i ts  b e 
s tehenden  g ro ß e n  E rzeu g u n g san lag en  
durch  F e rn le i tu n g en  v e rkuppel t  w e r 
den. H ie rbe i  ist d ie T a tsach e  b e 
sonde rs  b em e rk en sw e r t ,  daß  durch  
den Müritz-See allein bei e iner A b 
sen k u n g  des W asse rsp ieg e ls  von nur 
10 cm, 150000 PS auf die D a u e r  von 
12 S tu n d en  nu tzb a r  g em a ch t  w e rden  
könn ten ,  w as  fü r  die überal l  e in 
tre ten d en  H a u p tb e las tu n g sze i ten  von 
a u ß ero rd en tl ich e r  B ed eu tu n g  sein 
würde .  D e r  D urch m isch u n g  de r  v e r 
sch iedenen  A bsa tzgeb ie te  sei im  In
teresse  de r  W irtschaft l ichkeit  ganz  b e 
sonde re  A ufm erksam ke it  zu w idm en. 
W elche  wirtschaft l ichen Vorte ile  sich 
h ieraus e rg eb e n  können ,  w ird  an 
einem Beispiel geze ig t ,  das die S tad t  
Köln durch  den  Anschluß des  S t r a ß e n 
b a h n b e t r ieb es  an  die E lek tr iz itä ts 
w erke  b ie te t ;  h ie r  seien durch  die 
A b g ab ed u rch m isch u n g  die un m it te l 
ba ren  B e tr iebskosten  fü r  eine nu tzbar  
a b g eg e b en e  K ilow atts tunde  von 7,8 
auf  4,8 P f  o d e r  um 45 vH  zu rü ck g e 
g an g en .  Die E r r ich tu n g  von F e rn k ra f t 
w erken  g e s ta t t e  a u ß e rd e m  viel besser,  
die bei der  E rze u g u n g  elektrischer 
Arbeit  zu erz ie lenden  N e b en p ro d u k te  
durch  A ng l ied e ru n g  g ro ß e r  chem i
scher F abr iken  zu ve rw er ten .

ln e inem dr i t ten  Abschnit t  wird 
da rau f  h ingew iesen ,  daß  auch die Zeit  
de r  E r r ich tu n g  von E inzelkraf ts tä t ten  
d u rchaus  noch nicht v o rü b e r  sei. H ier  
w äre  zweifellos d e r  O e lm o to r  g e e ig 
net,  auch fe rn e r  schä tzbare  Dienste  
zu leisten, um so  m eh r  als die U m 
fo rm er  und die V o r r ich tu n g e n  zum 
Laden von A kkum ula to ren  nicht u n 
erheblich v e rb esse r t  w o rd en  sind, so 
daß  sie auch fü r  k le inere  Anlagen  
mit nicht b e so n d e rs  ge sch u lte r  Be
d ien u n g  v e rw a n d t  w erden  können. 
Als be sonde rs  g ü n s t ig  fü r  die E r 
r ich tung  von E inzelkra f tw erken  e r 
weist  sich die Landwirtschaft .  Die 
P rov inz  O s tp re u ß e n  sei ein typisches 
Beispiel d a fü r ;  w ä h ren d  m an vo r  eini
gen  Ja h ren  d o r t  noch u n b ed in g t  
e inem einzigen g ro ß e n  Fe rn k ra f tw e rk  
das W o r t  g e re d e t  habe,  m ehr ten  sich 
h eu te  die S t immen, die sich m eh r  für 
E inzelkraf tw erke  e insetzen, w as  auch

w e g en  d e r  vielen kleinen und  m it t 
leren S täd te  und  g r o ß e n  p u t ^ r 
O s tp re u ß e n  d u rch au s  be rech tig t  sei. 
T ro tz d em  m üsse  die V e r s o r g u n g  e ines  
d e ra r t ig en  g r o ß e n  Bezirkes im m er  
nach e inem  g ro ß z ü g ig e n  Plan ,  de r  
eine sp ä te re  Z u sa m m e n fa s s u n g  a ' ter 
E rz e u g u n g ss tä t te n  erm öglich t ,  d u rc h 
g e fü h r t  w erden .

ln se iner  Z u sa m m e n fa ssu n g  und 
den  d a rau s  g ezo g e n en  S ch lußfo lge 
ru n g e n  stell t  d e r  V e r fa s se r  die fol
g e n d e n  fünf Leitsä tze  auf:

1. Das S y s te m  d e r  N ah k ra f tw e rk e  
kann nicht als Endziel d e r  E n tw ick 
lung e iner wir tschaf t l ichen  Elektrizi
tä t sv e r so rg u n g  an g eseh e n  w erd en ,  
v ie lm ehr  i s t  h ierzu  u n b e d in g t  ein das 
g anze  L and  durch z ieh en d es  H o ch v o l t 
netz n o tw e n d ig ,  an das jedoch  neben 
den w en ig en  G ro ß k ra f tw e rk e n  auch 
alle ä n d e rn  ört lichen Kraf tque llen  als 
Sam m elbecken  anzusch ließen  sind, 
u n te r  b e so n d e re r  Berücks ich tigung  
de r  in D eu tsch land  noch vorhandenen  
und billig zu g e w in n en d e n  W a s s e r 
kräfte .

2. In e n g e r  V e rb in d u n g  hiermit 
w ird  eine vo l lkom m ene  V erku p p e lu n g  
d e r  b e s teh e n d en  g r o ß e n  E rz e u g u n g s 
a n lag en  u n d  die S t i l lse tzung u n w ir t 
schaftlich a rb e i te n d e r  W erk e  g e 
fordert .

3. Es wird  die E r r ich tu n g  klei
ne re r  W e rk e  als n o tw e n d ig  bezeich
net,  u m  die V e r s o rg u n g  k le ine r  O r t 
schaften  und  g r o ß e r  G ü te r  in rein 
landw ir tschaf t l ichen  G e g e n d e n  sicher 
zu stellen.

4. Als w ich tigs te  B ed in g u n g  wird 
g e fo rd e r t ,  daß  kein  öffentl iches Elek
t r iz i tä tsw erk  w e d e r  e rw e i te r t  noch 
neu errich te t  w e rd en  dürfe ,  b h n e  daß 
es e inem  f rü h e r  fü r  die G e sa m tv e r 
so rg u n g  des be tre f fen d e n  Bezirkes 
aufges te ll ten  Plan a n g e p a ß t  ist.

5. Schließlich w ird  die B e rech tigung  
zur  E rr ic h tu n g  von E inze lkra f ts tä t ten ,  
voraussichtl ich  m it  O e lm o to ren ,  auf
rech t  erhal ten  und  als A n w e n d u n g s 
g eb ie t  h ie r fü r  hauptsäch lich  die L and
w ir tschaf t  und  das T ra n s p o r tw e se n  
g en an n t ,  w ä h ren d  diese Art d e r  E r 
z eu g u n g  e lek trischer  A rbe i t  fü r  G r o ß 
industr ie ,  H a n d w e rk  und  G e w e rb e  
w ohl in Z u k u n f t  n icht m eh r  von Be
d e u tu n g  sein wird.

In e inem A n h an g  sind die übe r  
das gleiche T h e m a  bere i ts  e rsch iene
nen d a fü r  und  d a g e g e n  sp re ch e n 
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den  A eu ß e ru n g e n  von S o b e r s k y ,  
P a s s a v a n t  Z a n d e r ,  K u b i e r ,  
Z e h m e ,  B ü g g e l n  und H o f f m a n n  
sow ie  ein w e i te r e r  Beitrag von 
K lingenberg  be ig e fü g t ,  welche, wie 
d e r  V erfasse r  in de r  E in le itung  sagt,  
de r  V olls tänd igkeit  ha lber  zur Klä
rung  d e r  wich tigen  F ra g e  zum  A b
druck g e la n g t  sind.

Es bedarf  keiner. F rage ,  daß  die

A eu ß eru n g en  des auf d em  Gebiete  
von U eb er landw erken  und  Kraftüber-  
t ragungsan lagen  bekann ten  V e r fas 
sers außerorden tl ich  lesensw ert  sind 
und wertvolle  A n reg u n g en  geben ,  wie 
die W irtschaftl ichkeit  unse rer  g ro ß en  
W erk e  w eite r  g e s te ig e r t  und die 
F rage  de r  E lek tr iz itä tsversorgung  des 
gesam ten  Landes gelös t w e rden  kann.

N ürnberg .  E l  y.

HANDEL UND VERKEHR,
Die Amurbahn.

Nach U eb e rw in d u n g  a u ß e ro rd e n t 
licher Schwierigkeiten  ist  vo r  kurzem  
mitten im W eltk r ieg e  die A m urbahn  
vollendet w orden ,  ein Kulturwerk , das 
nicht nur  von m ilitärischer B edeu
tung  für R ußland  ist — sollte die 
Bahn doch, ausschließlich auf russi
schem G eb ie t  verlaufend,  die V erb in
dung  mit dem Stillen Ozean und den 
Besitz W lad iw o s to k s  Japan  g e g e n 
über  sichern — , sonde rn  auch 
g ro ß en  wirtschaftlichen Nutzen b r in 
gen  wird, de r  sich mit de r  weiteren  
E rschließung d e r  von de r  Bahn d u rc h 
zogenen G eb ie te  im Laufe de r  Zeit 
immer m ehr  s te ige rn  muß.

Die H au p ts t reck e  d e r  Bahn, von 
der verschiedene  Nebenlinien abzwei- 
gen, ist rd. 2000 km  lang. Ihr  A us
gan g sp u n k t  ist de r  zwischen den S ta 
tionen N ertsch insk  und S tre tensk  der 
T ranssib ir ischen E isenbahn ge legene  
O r t  Kuenga. Sie läuft auf ihrer  g an 
zen Strecke neben  dem. A m ur  auf de s 
sen N ordseite  her  und endet  bei 
C habarow sk ,  wo sich zugleich die 
g ro ß e  E isenbahnbrücke  von 2227 m 
Länge übe r  den Amur befindet.  An

ändern  K uns tbau ten  sind die beiden 
Brücken ü b e r  den Seja und  den Bureja 
von 815 und  550 m L änge  und 
8 T unnel  von einer G esam tlänge  von 
5062 m e rw ähnensw er t ,  deren  läng
s te r  1590 m mißt, fe rne r  ein g ro ß e r  
Viadukt,  d e r  25 m ü b e r  d e r  T a l 
sohle liegt. D e r  V ollendung der  Bahn 
s tanden  nicht nu r  g ro ß e  G e län d e 
schwierigkeiten  im W eg e ,  wie sie der 
F ü h ru n g  einer Linie durch Gebirge,  
ü b e r  Flußläufe, durch weite  Wald- 
und  Sum pfgebie te  e igen sind, so n 
dern  auch schwierige  klimatische und 
hygienische Verhältnisse ,  g r o ß e 'W i n 
terkälte , bedeu tende  Hitze in den 
Som m erm ona ten ,  verbunden  mit einer 
unerträglichen Mücken- und F l ieg en 
plage und  Schwierigkeiten in de r  Be
schaffung von Arbeitern,  die meist 
aus Europäern  und Koreanern  b e 
s tanden. Arbe ite raufs tände,  die w ie
derho lt  vorkamen, w urden  b lutig  u n 
terdrückt.

Die Fert ig s te l lung  des westlichen 
Teiles d e r  im Jah re  1906 genehm ig ten  
B a h n ,  sollte im Jahre  1911 erfolgen, 
die des O stte iles  zwischen dem  Sejatal 
und C hab aro w sk  bis zum Jahre  1912.

Amurbothn'—-*v-0
Trcrns/ö/r/sche Bcrhn J m u r p n o w n z

StrefemWertichins/iA

Z/z/ckar
Harbin \Mko/S‘

Wladnvost
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Die ers ten  196 Kilometer des W est-  
Teiles von K uenga  bis Urjun w urden  
auch  tatsachlich im Ja h re  1911 dem 
Betrieb ü b e rg eb en ,  die Fert igs te l lung 
d e r  g anzen  Bahn h a t  sich a b e r  um 
5 bis 6 Jah re  verzögert .  An Stelle 
d e r  auf  375 Mill. M veransch lag ten  
Baukosten  w u rd en  m eh r  als 717 Mill. 
M verausgab t ,  so  daß  sich der 
B ahnkilom eter  auf rd. 340 000 M 
stellt.

Die wirtschaftliche B ed eu tu n g  de r  
Bahn liegt zunächst  in der  M öglich 
keit d e r  B esiede lung b ishe r  noch 
m en sch en lee re r  Gebiete.  Schon w ä h 
rend des Baues d e r  Bahn ha t  eine

schon jetz t  durch  A ns iede lung  g r o ß e r  
M engen  von Jap an ern  wirtschaft l ich  
zu d u rch d rin g en  und für  eine polit i
sche B esi tze rg re ifung  reif zu m achen 
suchen.

(D er  N eu e  O rien t  1917 H e f t  7.)
L.

Einwirkung des Krieges auf die Eisen
bahneinnahmen J).

Die g e w al t ig e  V e rk e h r s te ig e ru n g  auf 
den  d eu tschen  E isen b ah n en  w ährend  
des K rieges  zeigt sich deutlich in de r  
S te ig e ru n g  d e r  E innahm en ,  die sich 
fo lg en d e rm a ß e n  en tw ickel t  h a b en :

M illio n e n  M
Z u - oder A b n a h m e  g e g e n  1913 

M il lio n e n  M

1913 1914 1915 1916 1914 1915 1916

P e rso n e n v e rk e h r  . . . .
G ü t e r v e r k e h r .............................
g e s a m te  B e tr iebse innahm en

713
1671
2557

587
1508
2275

I
570

1754
2568

798
1925
3019

— 126 -  143
— 169 +  83
— 282 +  1 1

+  85 
-+- 254 
+- 462

solche Besiedelung s ta t tg e fu n d en ,  die 
ve rhä l tn ism äßig  b e d eu ten d e  O r tsc h a f 
ten  in k u rz e r  Zeit  en ts teh en  ließ. 
Hauptsäch lich  ab er  sind es die Bo
d enschätze  des du rch zo g en en  Land.es, 
die den  wirtschaft l ichen W e r t  de r  
Bahn ausm achen .  Nicht nur  sind weite  
G eb ie te  au ßero rden tl ich  f ru ch tb a r  und 
zum A nbau  von Getre ide ,  Kartoffeln, 
Hirse ,  Buchweizen usw. gee ignet ,  so n 
dern  es w e rden  auch gew al t ige  W ä l 
d e r  erschlossen. Dazu k o m m t ein 
g r o ß e r  Reichtum an Wild, Fischen 
und  Mineralien.  N eben  reichen und 
sehr  e rg ieb igen  G o ldvorkom m en ,  von 
denen  einige  berei ts  au sg e b eu te t  w e r 
den, finden sich reiche V orkom m en  
von Silber,  Kupfer, Blei, Eisen, 
Schwefel,  Zink, Z inn, Kohle und P e 
t ro leum, die m ange ls  g e e ig n e te r  Be
förderungsm ögl ichke i ten  b isher  u n b e 
nu tz t  geb lieben  sind, und  die nun  
durch  die A m urbahn  de r  W e l tw i r t 
schaft  e rschlossen w erden  können.

O b  Rußland die Früch te  des  mit  
so g ro ß e n  Mitte ln du rchgese tz ten  U n 
te rn e h m e n s  auf die D au er  se lbst e r n 
ten wird, m uß  dah ingeste l l t  b leiben. 
Es ist wohl anzunehm en,  daß  die J a 
paner ,  denen die Russen trotz  de r  
A m urbahn  militärisch kaum W i
ders tan d  m eh r  e n tg eg en se tzen  k ö n 
nen, sich im Laufe de r  Zeit  des  A m u r 
g e b ie te s  bem äch t igen  w erden ,  das sie

Die E innahm en  aus dem  P e rso n e n 
v e rk eh r  e rsche inen  im Ja h re  1915 zu 
niedrig,  weil die M il i tä r fah rge ld -A b
rech n u n g  v e r sp ä te t  einging. In W irk 
lichkeit w u rd e  schon im Jah re  1915 
die E in n a h m eh ö h e  von 1913 auch im 
P e rso n e n v e rk e h r  im wesen tlichen  w ie
d e r  erreicht.

Im Ja h re  1917 h a t  sich d e r  V e r 
k e h r  w e i te r  g e s te ig e r t ,  und  n a m e n t 
lich d e r  bürgerl iche  V e rk eh r  ha t  auch 
w e i te r  noch s ta rk  z u g e n o m m e n ; so 
b e t ru g  h ier  die M e h re in n a h m e  aus 
dem  P e r so n e n v e rk e h r  bis Ende  Sep
te m b e r  1917 g e g e n ü b e r  1916 rd. 30 
vH ,  aus dem  G ü te rv e rk e h r  rd. 5 vH.

S e h r  be trächtl ich  w a ren  die Auf
w en d u n g en  d e r  E isen b ah n v erw al tu n g  
für den Ausbau  des B ahnnetzes  und 
die V e rm e h ru n g  des F uhrpa rkes ,  d e s 
sen W e r t  sich am Sch luß  des Jah res  
1917 e tw a  um 30 v H  h ö h e r  stellen 
wird als Ende  1913. T r o tz  d e r  g e 
waltigen S te ig e ru n g  d e r  B etr iebse in 
nah m en  ist d e r  Krieg  den E isen b ah n 
finanzen a b e r  n icht gün s t ig ,  da  die 
E rh ö h u n g  d e r  A u sg ab en  die M e h re in 
nah m en  nicht n u r  völlig aufzehrt ,  son 
dern  so g a r  einen b e d eu ten d e n  Fehl
b e t r a g  e rg e b e n  wird. Schon nach dem 
g e g en w ä r t ig e n  Lohn- und P re iss tand  
w e rd en  sich im Ja h re  1918 die M ehr-

») V e rk e h r s te c h n is c h e  W o c h e  2 2 . N o v e m b e r  1 9 1 7 .
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a u sg a b en  g e g e n ü b e r  1913 auf 11 0 0  
Mill. M stellen.  D e r  Feh lbe trag  w ürde  
noch b e d e u te n d  h ö h e r  sein, wenn  nicht 
im Perso n en fah rp lan  eine unnatürl iche  
E insch rän k u n g  vorläge.  Das gleiche 
gilt von d e r  Z u rückha ltung  in den 
Ausgaben  fü r  die U n te rh a l tu n g  der 
Bahnanlagen,  G e rä te ,  Maschinen usw.,  
die durch  Mangel  an A rbeitskräften  
und Baustoffen  ve ran laß t  wird. H ie r  
w erden  in Z ukunf t  g ro ß e  A ufw endun
gen erforderl ich  werden.

Ausfuhrförderung.
Die Schweizerische Bankgesellschaft  

hat den Brauch, in ihrem Kursbla t t  
bei versch iedenen  G elegenhei ten  w ir t 
schaftliche F ra g e n  zu behandeln .  In 
der letzten Veröffen tl ichung  wird die 
F rage  d e r  E x p o r t fö rd e ru n g ,  natürlich 
vom schweizerischen S tan d p u n k te  aus,  
beleuchtet.  Es ist d o r t  so  Vieles und 
B em erkensw er tes  d a rü b e r  mit  zwei
felloser Unpartei l ichkeit  gesag t ,  daß  es 
auch für  unse re  .deutschen In te ressen 
tenkreise  von W e r t  sein wird, diese 
auf p rak tischer  G ru n d la g e  fußenden  
A eußeru n g en  kennen  zu lernen.

Die Schweizerische Bankgesellschaft  
stellt  zu Beginn ih rer  D a r leg u n g en  
fest, daß  es in d e r  Schweiz zu ve r
schiedenen Zei ten  E x p o r t g e s e l l 
s c h a f t e n  g e g e b e n  hat,  so in Zürichi 
und in St. Gallen.  A ber  alle diese 
U n te rn eh m u n g en  h aben  sich nicht hal
ten können. Die Schweizerische E x 
portgesel lschaft  in Zürich ha t  be i
sp ielsweise 1888 ihre  Arbeit  einstel
len m üssen, nachdem  sie schon im 
Jah re  1857 ins Leben geru fen  w orden  
war. Die an deren  H andelsgese l l 
schaften  h a t ten  eine noch viel k ü r 
zere L eb e n sd a u e r  aufzuweisen.

Die Schweizerische Bankgesellschaft  
un te rsu ch t  nun, welche Aussichten 
sich g e g e n w ä r t ig  und nach dem 
Kriege fü r  eine n eue  E x p o r tg ese l l 
schaft eröffnen. Als ein w ich tig e r  
Punkt  wird die Schwierigke it  h e rv o r 
g e h o b en ,  die sich innerha lb  d e r  E x 
portgesel lschaft  durch  den W e t tb e 
w erb  ih rer  M itg lieder  bildet. »H ie r  
ist d e r  A u sw eg  g e g eb e n ,  daß  un ter  
den die g leichen Artikel hcrstellen- 
den F irm en  eine Verte i lung der  Be
s te llungen  v o rg e n o m m en  wird, o d e r  
daß  eine A rbe i ts te i lung  u n te r  den F i r 
m en nach den verschiedenen Speziali
tä ten  erfolgt.  Je  se lbs tänd iger  die 
Arbeitsgesel lschaft  den einzelnen M it

gliedern g e g e n ü b e r  ist, um so leichter 
wird sie dabei vermitte ln und eini
gen  können.«

Man m uß  hier  bem erken ,  daß  sich 
die Schweizerische Bankgesellschaft  
die L ösung  d ieser  Aufgabe seh r  e in
fach denkt.  W e r  ab er  in d e r  Praxis  
d e rar t ige  Reibungen zwischen M it
b e w erb e rn  bei Ausfuhrgeschäften  m it
g em ach t  hat,  wird sehr  e rnste  Zweifel 
haben m üssen, ob  de r  Leitsatz, den 
die Schweizerische Bankgesellschaft  
aufstellt,  i rgendw elche  Aussichten für 
eine g üns t ige  E rledigung dieser Frage  
bietet.

Es he iß t  dann  in dem Berichte wei
te r :  »Selbstverständlich kann  eine E x 
portgesel lschaft .  welche Aussicht auf 
E rfo lg  h aben  soll, nu r  von le is tungs
fähigen und  finanzkräftigen F irm en  
ins Leben g e ru fen  werden, damit  ist 
ab e r  g a r  nicht gesag t ,  daß  sie nur 
den In teressen  der  G roßindustr ie  
diene. Sie dürf te  im Gegente il  auch 
mittleren  und kleineren F irm en, deren  
E rzeugnisse  sich für den E x p o r t  eig- 
nein, g e rn e  Bestellungen zuweisen. 
Einen neuen und — wie es jetzt 
den Anschein h a t  — auch e rfo lg 
reichen Versuch in de r  gesch ilder
ten Richtung bildet die G rü n d u n g  d e r  
Schweizerischen H andels -  und  Indu
str iegese llschaft  in Brasilien durch  
eine G ru p p e  schweizerischer Industr i 
eller im Jah re  1913. W a r  diese G e 
sellschaft bis dahin  auch n ich t  in de r  
Lage, ihren A ktionären  g ro ß e  D i\ i-  
dendc  auszuzahlen,  so ha t  sie doch 
festen  F u ß  in Brasilien g e faß t  und 
tro tz  d e r  g ro ß e n  Schwierigkeiten ,  
welche sich dem E xpor t  seit  Aus
bruch des W eltk r ieges  en tg eg en s te l l 
ten, das Feld b e haup ten  können.«

U e b e r  die w ichtige  F rage ,  deren  
L ösung  durch die versch iedenen  U n 
te rn e h m u n g e n  in den Verein ig ten  
Staaten d r ingend  g ew o rd en  ist, n äm 
lich ü b e r  die F inanzie rung  des K äu 
fers, ä u ß e r t  sich die Schweizerische 
Bankgesellschaft  wie fo lg t :  »Nicht
ve rgessen  w erden  dürfen  in diesem 
Z u sa m m e n h an g  die Dienste,  welche 
Trustgese l lschaften  de r  A usfuhr e in
heimischer Industr iep roduk te  leisten. 
Es begle i ten  uns dabei die E r fah ru n 
gen ,  daß  die einfache Anbie tung  u n 
se re r  industrie llen Erzeugnisse  in den 
Überseeischen Ländern  namentlich 
dann nicht genüg t ,  wenn  die g ep lan 
ten G eschäfte  sehr  g ro ß  sind. Der
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e x p o r t ie ren d en  Industr ie  e rw ächst  
n icht se l ten  die A ufgabe ,  die f rem 
den U n te rn eh m u n g en ,  fü r  welche die 
L ie ferungen  b es t im m t  sind, se lbst  zu 
finanzieren. H ie r  t r i t t  nun die T r u s t 
gese l lschaf t  in die  Lücke, indem  sie 
d e r  f rem d en  U n te rn e h m u n g  die e r 
forderl ichen Mitte l  zur  V e r fü g u n g  
stell t , die sie ih rerse i ts  durch  die 
A usgabe  von Aktien und  die Emission 
von Anleihen sich verschafft .  Die 
e n tsp rech en d en  F inanztransak t ionen  
w erden  m eis tens  mit Hilfe b e f re u n 
d e te r  H an d e lsb an k e n  a u sg e fü h r t .  Jede  
H an d e lsb an k  w ird  sich natürl ich  pe in
lich g e n a u  v e rg ew isse rn  m üssen ,  ob  
die T rus tgese l lscha f t ,  w e lcher  sie 
durch  G e w ä h r u n g  von V orschüssen  
und  durch  E inse tzung  ih res  E m iss i
onsk red i te s  zur Seite  s teh t,  a u s 
re ichende  S icherhe it  bietet.  E ine in
te re ssan te  G r ü n d u n g  d ieser  A r t  ist 
die im  Jah re  1913 errich te te  A kt ien
gese l lschaf t  C o lu m b u s  fü r  e lektrische 
U n te rn e h m u n g e n  in G larus,  d e ren  B e
tr iebsgese llschaft ,  die C o m p añ ía  Italo- 
A rgen t ina  de  Electricidad, sich in se h r  
erfreu licher  E n tw ick lung  befindet.«

Also auch von b e ru fe n e r  schw ei
zer ischer  Seite  w ird  die E r r ich tu n g  
von F inanzgese llschaf ten  empfohlen ,  
G e sc h äf tsm e th o d en ,  die w ir  D eutschen  
ja auch be re i ts  vo r  dem  Kriege  g e 
k an n t  h aben  und in sb e so n d e re  in S ü d 
amerika  zur A n w en d u n g  brachten .  
Daß die A m erik an er  auf den g leichen 
Bahnen  schrei ten  und ih rer  ganzen  
V e ran la g u n g  nach das F in an z ie ru n g s
g e sc h ä f t  auf ganz  au ß ergew öhn l ich  
bre ite  G ru n d la g en  geste l l t  haben ,  ist 
also n icht w e i te r  verwunderl ich .  J e 
denfalls  zeigt es sich h ier  wieder,  daß  
die A us fuhr  von deu tschem  Kapital 
nach jenen  Ländern , in d enen  wir 
ein g ro ß e s  A usfuhrgeschäft  m achen 
wollen, nicht zu ve rh indern  ist. Im 
G egen te i l !  N u r  durch  diese Kapita l
ausfuh r  können  wir  uns jenen  E in 
f luß namentlich in den U eb ersees taa -  
ten sichern,  den w ir  brauchen ,  um 
einen g u ten  N äh rb o d en  für  unsere  
deu tsche  Industr ie  zu schaffen. D esto  
m eh r  zeigt sich also g e rad e  bei d ie
se r  G e leg en h e i t  die B ed eu tu n g  d e r  
B est im m ungen  im zukünftigen  F r ie 
densv e rt rag e ,  die uns die Sicherheit  
g e b en  m üssen ,  daß  wir bei unseren  
U n te rn eh m u n g en  im Auslande nicht 
w ieder  die E r fah ru n g en  d u rc h zu 
m achen  haben ,  die uns die e rs ten

A u g u s t ta g e  des J a h re s  1914 g e b ra c h t  
haben. Innerha lb  w e n ig e r  T a g e  w aren  
w ir  von unse ren  w ich tigs ten  w ir t 
schaftl ichen und  industr ie l len  U n t e r 
n e h m u n g e n  im A uslände  a b g e s c h n i t 
ten,  und  die M i l l ia rdenbe träge ,  die hier 
in B e trach t  k o m m en ,  w e rd e n  e rs t  bei 
F r iedenssch luß  G e g e n s t a n d  d e r  A b
re ch n u n g  mit unse ren  G e g n e rn  sein. 
W elche  V erlus te  h ierbe i  fü r  das d e u t 
sche  Kapita l zu  e rw a r te n  sind, läßt 
sich na tü r l iche rw e ise  n icht e rm essen .

U e b e r  die T h e o r ie  d e r  A u s fu h rv e r 
e in igung  spricht  sich die Schweize
rische B ankgese l lschaft  w e i te r  aus:  
»Als Ziel e ine r  E x p o r tv e re in ig u n g  m ag 
vielleicht e ine  g e m e in sam e  E x p o r t 
aktion m ög lichst  vieler Indus tr ie 
zw eige  e rsche inen .  D er  E rre ichung  
dieses Zie les  w ü rd e n  indessen  g e 
wisse  H in d e rn is se  e n tg e g en s te h e n ,  die 
hauptsächlich  auf  o rgan isa to r ischem  
G eb ie te  l iegen. Sow ohl  fü r  den  hei
m ischen E inkauf  als nam entlich  auch 
fü r  die übe rsee ischen  Verkaufsstellen 
ist nämlich ein b ran ch e k u n d ig e s  P e r 
sonal unerläßlich,  das im  In te re sse  der 
R entab ili tä t  d e r  V e re in ig u n g  aber 
nicht be lieb ig  v e rm e h r t  w e rd en  kann.

W a s  die L ieferfr is t  anbetriff t ,  so 
w u rd e  vo r  dem  Kriege  ö f te r s  die T a t 
sache k o n s ta t ie r t ,  d a ß  se lbs t  die b e 
de u te n d s ten  Betriebe  m an c h e r  schw ei
zerischen In d u s t r ien  n ich t  ge r inge  
M ü h e  ha t ten ,  m it  einzelnen ausländ i
schen U n te rn e h m u n g e n  Schri t t  zu ha l
ten. Es l ieg t  in d e r  N a tu r  d e r  Sache, 
daß  aus länd ische  B etr iebe,  welche 
sich n e b en  d e r  E x p o r t tä t ig k e i t  auf 
e inen g r o ß e n  e inhe im ischen  und  zu 
dem noch durch  h o h e  Zölle  g e sc h ü tz 
ten M a rk t  s tü tzen  k önnen ,  e inen ganz 
ä ndern  U m fa n g  und in fo lgedessen  eine 
g rö ß e re  L e is tu n g sfäh ig k e i t  zu e r 
reichen v e rm o ch ten  als u nse re  sch w e i
zerischen U n te rn eh m u n g en .«

H ie r  w ird  deutlich au f  deu tsche  
Verhä l tn isse  angesp ie lt .  Es w ird  ü b e r 
h a u p t  von alien A u sfuhrbete i l ig ten  
s te ts  auf die g ro ß e  A u fn ah m efäh ig 
keit  des  inneren  d eu tschen  M ark tes  
h ingew iesen ,  w o d u rc h  u n se re  In d u 
str ien  in d e r  L ag e  sind, zu g u ten  P re i 
sen ihre H a u p te r z e u g u n g  abzusetzen ,  
was sie b e fäh ig t ,  im A usfuhrhande l  
b e so n d e rs  le i s tu n g sfäh ig  zu sein. In 
Am erika  ist es bekann t l ich  zu e in e r  
G ese tze sv o r lag e  g e k o m m e n ,  dem 
»D um ping-G ese tz« ,  da s  dahin  wirken  
soll, die E in fu h r  d e u ts ch e r  In d u s t r ie 
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e rzeugn isse  nur  so  m öglich zu machen, 
d a ß  sich die d eu tschen  W a re n p re ise  e in
schließlich des u n g e h eu re n  D u m p in g 
zusch lag es  n icht  b ill iger stellen als 
die V erkaufpeise ,  die die amerrikani- 
sche Industr ie  h a b en  will. Die^Ameri- 
k aner  wollen uns damit  vorschreiben, 
zu welchen Pre isen  wir unse r  Aus
fuh rgeschäft  m achen  dürfen .  Es soll 
nämlich bes t im m t  w erden ,  daß  wir  
im A uslande  n icht bill iger verkaufen 
dürfen, als w ir  dies im In lande tun. 
H ier  ist nicht de r  O rt ,  auf diese Seite 
der  F ra g e  n ä h e r  e inzugehen.

Schließlich ko m m t die Schweizeri
sche Bankgesel lschaf t  auf die Schw ie
rigkeiten zu sprechen ,  die de r  Schw ei
ze r  Industr ie  durch  den  M ange l  an 
R ohstoffen e rwachsen .  Da die Schweiz 
fast  g a r  keine Rohstoffe  im Inlande 
hat,  ist sie ausschließlich auf deren  
E infuhr an g ew iesen ,  was natürl ich  aut 
die H ers te l lu n g sk o s ten  u n güns t ig  e in
wirkt.

Als b e so n d e rs  g ü n s t ig  w ird  auch 
die O rgan isa t ion  von  Verkaufs te llen  
in den V erb rauchsländern  dargestell t .  
U eb er  dieses T h em a  ist schon soviel 
g eschrieben  und g esag t  w orden ,  daß 
h ier  nicht n ä h e r  darauf  e in g e g an 
g e n  w erd en  soll.

Ein be so n d e re s  Kapitel ist den 
T ransportm ög l ichkei ten  g e w id m e t ;  da 
bei wird  b eso n d e rs  auf eine kurze 
Lieferfrist  h ingew iesen .  Da die 
Schweiz keine e igene  Handelsflo t te  
besi tzt,  so ist sie auf die M itw irkung  
de r  ändern  Seefah rtna t ionen  an g ew ie 
sen. Daß insbesondere  nach dem 
Kriege auf den in te rnat ionalen  See
m ärk ten  hohe Politik ge tr ieben  w e r 

den wird, s teht  auch für die Schwei
zerische Bankgesellschaft  nicht im 
Zweifel.  Da zu h ohe  Seefrach t
sätze das A usfuhrgeschäft  unmöglich 
m achen, so ist de r  G ed an k e  au fg ek o m 
men, eine e igene  schweizerische H a n 
delsflotte  zu g rü n d en ,  und e r  ist G e 
g en s tan d  e ingehende r  B etrachtungen 
g ew o rd en .  A b e r  auch diese F rag e  
ist so  schwierig ,  daß  man nicht recht 
e insehen kann, wie die Schweiz eine 
b e fr ied ig en d e  L ösung  finden will, 
schon deshalb ,  weil sie keinen S ee
hafen  besitzt  und  daher  w ied eru m  aut 
be sonde re  A bm achungen  mit  den s e e 
fah renden  N ationen  angew iesen  ist.

Z usam m en fassen d  kann man sagen, 
daß  die Schweiz nach wie vo r  in ihrem 
A usfuhrgeschäft  Ansehnliches leisten 
wird und daß  sie durch  ihre neutra le  
H a l tu n g  w äh ren d  des Krieges viele 
T rü m p fe  in de r  H a n d  hat,  die sie 
g ew iß  g u t  auszunutzen  ve rs tehen  wird. 
O b  sie sich mit den G ro ß m äch ten  im 
A usfuhrgeschäft  in einen W et tb e w e rb  
wird  ein lassen können, kann  man nach 
de r  heutigen Lage d e r  Dinge  nicht 
g u t  e rm essen ;  verfüg t  die Schweiz 
doch ü b e r  eine ganze  Reihe von W e l t 
artikeln, beispielsweise Uhren, K on
servenartikel,  Suppenersatzsto ffe  usw., 
Maschinen, in welchen Industr iezwei
g e n  sie ja auch vor  dem  Kriege n a m 
hafte  Um sätze  erzielt hat. O b  es der  
Schweiz gelingen wird, wie sie es 
an s treb t  übe r  die Leistungsfähigkeit  
e ines m itt leren  Ausfuhrstaa tes  h in 
auszukom m en,  kann nu r  die Zukunft  
lehren.

F. L i n k e - G e r l a c h .

ORGANISATIONSFRAGEN.
Wirtschaftliche Demobillsatlon. Von

L a b o r  u n d  L ö w e .  Berlin 1916 V er 
lag der  Kriegswirtschaftlichen V e r 
ein igung .  69 S. Pre is  2 M.

W en n  der  g ro ß e  Krieg vorbei ist, 
d an n  w ird  sich t ro tz  aller Z ers tö ru n g  
und Abnu tzung  des H e ere sg e rä ts  eine 
u n geheure  M enge  von G eg en s tän d en  
aller Art  in den  H ä n d en  der  H e e re s 
v e rw al tung  angesam m elt  haben. Man 
kann  annehm en ,  daß  die H e ere sv e r 
w a l tung  n u r  einen Bruchteil davon 
zur Auffüllung ihrer  Bestände b e an 
sprucht ,  alles übrige  dem w aren h u n 

grigen  Inland zur V erfü g u n g  stellt. 
Diese M illiardenwerte  den richtigen 
Bedärfstellen zuzuleiten, ist  die eine 
de r  g ro ß en  A ufgaben der  wir tschaf t
lichen Demobilisation. Die zweite,  u n 
gleich gewichtigere ,  in ihren Folgen 
u nab seh b are  Aufgabe ist die Lenkung 
des R ückström ens de r  M enschenm as
sen von d e r  Front.

Alle Verhältnisse  haben sich ve r 
schoben, viele de r  alten Arbeits te llen 
sind verödet .  W eite  W ir tsch af tsg e 
biete können  aus Mangel  an R ohsto f
fen, andere  aus Mangel  an Aufträgen
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noch auf lange h inaus nicht w ieder 
voll in G a n g  kom m en.  Auf anderen  
W ir tschaf tsgeb ie ten  d a g eg e n ,  z. B. auf 
dem  G eb ie t  d e r  Land- und  F o rs tw ir t 
schaft ,  ist ein b eso n d e rs  füh lbare r  
M ensch en b ed a rf  zu e rw ar ten .

Beide A ufgaben  sind w ied eru m  aufs 
engste  ve rknüpft  m it dem  g e sa m ten  
Aufgabenkre is ,  den m an als »U eber-  
g an g sw ir tsch af t«  zu beze ichnen pflegt.  
Die U eb erg a n g sw ir t sc h a f t  beeinf luß t  
ihrersei ts  w ied eru m  die ganze  zu 
künft ige  Handels-,  W ir tschaf ts -  und 
Sozialpolit ik des Reiches.

ln dem  Ir rg a r ten  des  M öglichen  und 
W ahrschein l ichen  den  versch iedenen  
F rages te l lungen  nachzugehen ,  ist d e r  
Versuch, den  das vorl iegende  B änd
chen am T ag e  d e r  E in fü h ru n g  des 
H ilfsd iens tgese tzes u n te rn o m m en  hat. 
Manches in ihm ersche in t  reichlich 
theore tisch ,  v o r  allem jetzt,  nachdem  
.uns die E r fah ru n g en  vieler w e i te re r  
K riegsm onate  von d e r  E in fü h ru n g  des 
H ilfsd iens tgese tzes t rennen .  V o r  al
lem ist d e r  Begriff und A ufgabenkre is  
d e r  D em obil isa tion  zu um fassend  g e 
spannt.  R o h s to f fv e rso rg u n g ,  V a lu ta 
frage  u nd  R eg e lu n g  des V erb rauches  
und d e r  Pre ise  b e rü h re n  sich zw ar  
vielfach mit den  A ufgaben  de r  D e m o 
bilisation, es kann  a b e r  V e rw i r ru n g  
stiften, w enn  m an  sie als T e i lau f
g a b en  d e r  Dem obil isa tion  se lber  be 
trachte t.  U m g e k eh r t  w ieder  läßt sich 
vieles nicht auf  so  e infache Form eln  
bringen ,  wie sie in d e r  Schrift  s te l
lenweise  a n g eg eb en  sind.

W as  die Dem obil isa tion  im engeren  
Sinne betr iff t,  so  fo rd e r t  die Schrif t  
fü r  den  T a g  des F r iedenssch lusses 
fe rt ige  Dem obil is ierungsp läne.  Die 
V erfasse r  g lauben,  m an brauche  dazu 
den  ta tsächlichen Z u s tan d  bei F r ie 
denssch luß  nicht zu kennen ,  sondern  
könne  vier Pläne  fü r  v ier  mögliche 
Fälle u n te r  allen U m stä n d en  au f
stellen :

1. g ro ß e s  A rb e i te ran g e b o t  und 
g ro ß e  Nachfrage ,

2. g ro ß e s  A rb e i te ran g e b o t  und  
kleine Nachfrage ,

3. k le in e s  A r b e i t e r a n g e b o t  u nd  
g r o ß e  N a c h f r a g e ,

4. k le in es  A r b e i t e r a n g e b o t  u nd  
k le in e  N a c h f r a g e .

Das -ist nu r  u n te r  de r  E insch ränkung  
r ic h t ig , 'd a ß  n icht e tw a  e ine r  de r  vier 
Fälle fü r  die G e sa m tlag e  gilt , sondern  
m an  sich d a r ü b e r  klar ist, wie  ver
schieden die V erhältn isse  bei den ein
zelnen G ew .erbegruppen  w ä h re n d  der 
Dem obil isa tion  g e la g e r t  sein können.

Als eine de r  w ich tig s ten  Teilfragen 
ersche in t  den V erfasse rn  die O rg a n i 
s ie ru n g  des  A rb e i te ran g e b o te s  nach 
dem  Schem a:

I. O rg a n is ie ru n g  des A rbe i te ran 
g e b o te s ,

II. O rg a n i s ie ru n g  des A rbe i tsan 
g e b o te s ,

111. O rg a n i s ie ru n g  d e r  Verm it t lung  
von Arbeits -  und  A rbe i te ran 
gebo t.

Das Buch erfüllt  jedenfalls  die Auf
gabe,  d ie jen igen  Kreise, die die p rak
tische D u rc h fü h ru n g  d e r  Dem obil isa 
tion angeh t ,  dazu  a n zu reg en ,  sich eine 
V ors te l lu n g  d avon  zu bilden, um was 
für  Einzelfälle es sich h a n d e l t ;  da 
neben  en thä l t  e s  m ancherle i  b em er
k en sw er te  einzelne wir tschaft l iche  G e 
danken ,  z. B. die H e rv o rh e b u n g  des 
U m stan d es ,  d a ß  die F r iedensw ir tschaf t  
vo r  allen D ingen  eine R ü ck k eh r  zum 
R en tab i l i tä tsgedanken  b r in g en  müsse.

Die A u s fü h ru n g en  schließen mit 
d em  Sa tz :  » D er jen ige  S ta a t  un te r  den 
K rieg führenden ,  de r  u n te r  dem 
Schutze  e ine r  g e su n d e n  Sozialpolitik 
sich als e r s t e r  w ied er  e inen kräfti
gen  S tam m  von Q u a l i tä ts a rb e i te m  h e r 
a n g ezogen  h a b en  w ird ,  d e r  im Inlande 
u nd  im A rbe i tsverhä ltn is  polit isch und 
wirtschaftlich R uhe  h a t  und  ung es tö r t  
mit  h ö c h s te r  K ra f ten tfa l tu n g  p ro d u 
zieren kann, w ird  au f  dem  heimi
schen wie auf  dem  W el tm a rk t  S ieg er  
sein und an d e r  G e su n d h e i t  und  an 
dem  Reichtum se iner  B ü rg e r  den 
G le ichk lang  von Sozialpolit ik und Di
v idendenpolit ik  e rw e isen .«  G.

F ü r  d ie  R e d a k tio n  v e ra n tw o r t l ic h  D . M e y e r  in  B e r lin , fü r  d ie  In s e ra te  K. S p ie g e l ,  C h a r lo t te n b u rg .  
S e lb s tv e r la g  d e s  V e re in e s  d e u ts c h e r  In g e n ie u re  in B e r lin . — D ru c k  v o n  A. W . S c h a d e . B e r lin  N. 3<*.


